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stalifar stellt Nekord im heucheln auf
»Schiedsrichter unter den Nationen" Molotow geißelt die Mestmdchte

Neuauflage britischer Phrasen vor dem Mikrophon Nie Ziele der demokratischen Kriegsabenteurer am Pranger
Berlin,  8 . November.

In einer Rundfunkansprache stellte Lord Halifax wie¬
der einmal das abgefeimte Spiel eines vor der Bühne
der Weltöffentlichkeit von Menschenliebe überfliegenden
und vor den Prinzipien der Demokratie sich mehr als
einmal verbeugenden, aber in Wirklichkeit auf Raubzug
ausgehenden politischen Intrigantentums zur Schau.

Mit einem in seiner abgrundtiefen Heuchelei nur all¬
zu durchsichtigenEntlastungsmanövcr begründete er den
Krieg gegen das Reich mit den allmählich einschläfernd
wirkenden Propagandaphrafen von der „brutalen Ge¬
walt , dem Wortbruch, der Bedrückung, der Verfolgung ",
die er Deutschland zur Last legte, und der Verteidigung
der Freiheit , der Sicherheit und des Rechtes, für die
England zu den Waffen gegriffen habe: Er jprach im
Tonfall des europäischen Polizisten , als er England als
„Schiedsrichter unter den Nationen " bezeichnete, das ge¬
gen die Verletzung geheiligter Verträge und gegen die
Mißachtung des gegebenen Wortes kämpfe.

Der edle Lord. dem aus feiner Amtstätigkeit als
Vizekönig in Indien die grausame britische Brutalität
und die Blutspuren nicht unbekannt sein dürfen , mit
denen die Geschichtedes Empire befleckt ist, faselte von
elementaren Menschenrechten und der Toleranz in den
Beziehungen von Mensch zu Mensch. Es machte dem
britischen Außenminister keine moralischen Schwierigkei¬
ten . mit einer skrupellosen Heuchelei von der „grausa¬
men Verfolgung von Ideen und Personen durch die
ruchlosen Führer in Deutschland" zu sprechen und in
gleichem Atemzüge mit der Miene des Biedermannes
festzustellen, daß „die Engländer am wenigsten geneigt
seien, sich in die Angelegenheiten anderer Völker ein¬
zumischen".

Wir können es nur als Zeichen eines heruntergekom¬
menen Hochmutes werten , wenn Halifax die Vorsehung
als Zeugin dafür anrief , daß England die Macht habe,
„auch die Torheit zu beweisen, mit der die deutscheRe¬
gierung ihrer eigenen Vernichtung entgegengeht ". Mit
billigem Großmut sprach Halifax von „Revisionen in
einer fortschreitenden, sich ändernden Welt " und zeich¬
nete in nebelhaften Umrissen eine „neue Welt " engli¬
schen Musters ab,

Alle diejenigen Völker, die unter dem Versailler
Diktat nicht leben und nicht sterben konnten, dürfte
das Wunschbild Halifax zweifellos ganz besonders inter¬
essieren. Sie sehnen sich geradezu danach, unter dem
„Schiedsrichter England " erneut Objekt der brutalen
Gewalt des „britischen Polizisten " zu werden. Für die
Verteidigung der Freiheit und der Sicherheit habe
England zu den Waffen gegriffen ? — weiter konnte
der englische Außenminister seine Heuchelei wirklich
nicht treiben ! Die planmäßige Vorbereitung des bri¬
tisch-jüdischen Krieges erfolgte — das ist inzwischen
dokumentarisch belegt — bereits zu einer Zeit , als der
Führer kein Mittel unversucht ließ, das Londoner
Kabinett zu gemeinsamer Lösung der europäischen Fra¬
gen auf der Basis dauerhafter freundschaftlicherVerstän¬
digung zu gewinnen . Die britischen Wölfe in Schafs¬
pelzen wußten genau, weshalb sie die Hand des Führers
nicht ergreifen dursten : sie hätten auf ihre verbrecheri¬
schen Kriegspläne verzichten müssen — das ist die
Wahrheit , Lord Halifax ! Nicht,für den Frieden kämpf¬
ten und kämpfen die Churchills, die Edens und die
Chamberlains , »andern für die Unterjochung der
kleinen Völker unter britische Perfidie , für die Ent¬
fesselung des Krieges gegen das grotzdeutsche Reich!
Wen» schon von Schäden die Rede sein soll, so gibt
es nur solche die Deutschland durch den unmenschlichen
Dersailler „Vertrag " zugefügt wurden : wenn schon von
Schutz gegen Angriffe gesprochen werden soll, so ist
das nationalsozialistische  Reich jetzt gezwun¬
gen, den aggressiven Kriegstreibern der Westmächte für
alle Zeilen das teuflische Handwerk zu legen : wenn
es den bluttriefenden Moraitrompetern an der Themse

knglischeSorgen um Sieflmerika -Schifsakrt
liv . Kopenhagen,  8 . November.

In englischen Marinekreisen wächst die .Besorgnis , so
wie dänische Berichte aus London besagen, daß deutsche
Ceestreitkräfte im Atlantischen Ozean die Wassertrans¬
porte aus Amerika erheblich gefährden könnten. Es ver¬
lautet , daß der Hauptzweckvon Churchills Besuchbei der
französischenFlottcnleitnng darin bestanden habe, diese
Lage zu erörtern.

Wie wenig die englische Regierung von dem Ge¬
lingen der erhofften großen Waffen- »nd Munitions-
transporie aus Uebersee und einer entsprechend dauer¬
haften Entlastung der eigenen Waffen- und Munitions-
erzeugung überzeugt ist, geht aus einer charakteristischen
Maßnahme hervor , die das Kriegsministerium soeben
getroffen hat : Zahlreiche als Ingenieure oder quali¬
fizierte Arbeiter verwendbare Seeleute sind aus den
Fronttruppen herausgeholt und für Arbeit in den Mu¬
nitionsfabriken reklamiert worden.

pm 9. November flaggen keräus!
Berlin.  8 . November.

Aus Anlaß des !I. November fordert der Neichsmini-
ster für Bolksaufklärung und Propaganda die Bevölke¬
rung auf, ihre Wohnungen und Häuser mit den Fahnen
des Reiches oollmast zu beflaggen.

schon gefällt , auf die „elementarsten Menschenrechte" hin¬
zuweisen, so ist einzig und allein die Tatsache nicht aus der
Welt zu schaffen, daß jene Menkchenrechledem deutschen
Volk gerade von den scheinheiligen britischen Hunrani-
tätsaposteln systematisch vorenthalten wurden . Mit
einem haben die unverschämten britischen Drahtzieher
allerdings nicht gerechnet: daß die politischen, wirtschaft¬
lichen und militärischen Abwehrschläge Deutschlands
von vernichtender Wirkung sind. Diese Torheit John
Bulls wird den Phrasendreschern jenseits des Kanals
noch teuer zu stehen kommen! m«.

Moskau,  8 . November.
Am Montagabend fand im Großen Moskauer Opern¬

haus der übliche Staatsakt statt, der die alljährlichen
Feiern zum Jahrestag der Oktober-Revolution einleitet.
An der seierlichenVersammlung nahmen aus den Plätzen
des Ehrenpräsidiums die führenden sowjetrussischen
Staatsmänner , an ihrer Spitze Stalin , Molotow , Wo-
roschilow und andere teil.

Nach einer kurzen Ansprache des Präsidenten des
Moskauer Stadtsowjets , Pronin , hielt der Vorsitzende
des Rates der Volkskommissare, Molotow , die Festrede.

Woroschilow bei der MMSrparade
„Me Sowjetunion bereitet sich auf alle Überraschungen vor"

Moskau,  8 . November
Zum 22. Jahrestag der Oktober-Revolution fand in

Anwesenheit von Stalin , Molotow , Kaganowitsch,
Mikojan usw.- die übliche große Militärparadc aus dem
Roten Platz in Moskau statt. Die Parade , die der
Kriegskommissar Woroschilow abnahm , wurde angeführt
von dem Oberbefehlshaber des Moskauer Militär¬
bezirks, Marschall Budjomiq.

Zu Beginn der Parade hielt Kriegskommissar Woro¬
schilow eine kurze Ansprache, worin 'er die Erfolge des
Sowjetstaates im Laufe des letzten Jahres schilderte.
Indem er mit wenigen kurzen Sätzen dabei auch die
internationale Lage streifte, bemerkte Woroschilow, daß
die Außenpolitik der Sowjetregierung das Land bisher
oom Kriege bewahrt habe. Insbesondere hätten die

mit Deutschland geschlossenenVerträge „einige Herr¬
schaften des Vergnügens beraubt , die Kastanien durch
ändere aus dem Feuer holen zu lassen". Die Sowjet¬
regierung verfolge die außenpolitischen Ereignisse auf¬
merksam und werde im übrigen schon rechtzeitig, und
wie es sich gehört , daraus reagieren . Im besonderen
ging Woroschilow auf die Leistungen der Roten Armee
bei der Besetzung der westukrainischen und weißrussi-
schen Gebiete, ein. Die auswärtige Politik der Sowjet¬
union werde, so schloß der Kriegskommisjar , um so er¬
folgreicher sein, je mächtiger der Sowjetstaat und die
sowjetrussische Armee und Flotte sich entfalte . Die
Sowjetunion nehme nicht am gegenwärtigen Kriege
teil , sie verfolge aber mit der größten Wachsamkeit die
Ereignisse und bereite sich auf alle Ueberraschungen vor.

-4ir/1?Z6r. « :
l̂ »kA - eoiESE »LW

k.. r » , .iRrn  4 ::V47'" ä» r < r.

Diese Aielüai'se. die, nie Nil' bereits gestern I,e-
rieliteijk» . in einem von der dentseiien I-nktvvnlle :>I>-
^eseliossvnen britiseben Lluxxen«: Leknnde» uurde.
liekei't beseel' »Is, :>II« IVnite e-! vermöge », <le» mi-
nnmtölllii den lieuei ? enLÜ̂ ciier Kriegüpylitiü gegen»ent ^elili,»,! kcreit !- im .lnlire !!):!<>. Ile-eliM oben in
ävr ivorte iinilet >neb niimlieli üie vieisngenäe .kolire«:-
4nbl 1!>36. l>ie Vorbereitung iles lvriegos oeitens bing-
i.anös fällt damit in eine >5«it, da OvnMeblaiid »n»b
lässig Vorsebläge mir Verständigung mit Ornlibriia»»ieii nmrbte.

Vrs»«s-2oHwsuv.

Die Rede Molotows war vornehmlich allgemein-poli¬
tischen und innersowjetischen Fragen gewidmet.

Nach einem Hinweis auf die Wirtschaftskrisen, die
auch die größten kapitalistischen Staaten England,
Frankreich und USA . erfaßt haben, stellte Molotow fest,
daß die reichsten und von errafften Reichtümern satt
gewordenen Länder in ihren inneren Kräften keinen
Ausweg aus der Lage mehr fänden, und daß diese
Tatsache als Grundursache dafür anzusehen sei, daß
diese Mächte nunmehr neue Abenteuer  suchten.
Darin liege auch die wahre Wurzel der gegenwärtigen
Krise. Während gewisse Pläne , Sowjetrüßland in den
Krieg einzubeziehen, mißlungen seien, versuchten Eng¬
land und Frankreich, nicht nur ihre Bevölkerung , son»
dern auch die Bevölkerung ihrer Dominien und Kolo¬
nien immer stärker in den Krieg hineinzuziehen. Sie
kämpften angespannt , um die Anzahl ihrer Verbünde¬
ten zu vergrößern und um neutrale Länder auf ihre
Seite zu ziehen.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Der 4Üe Hä-t
Begegnung mit einem Nationalsozialisten

der ersten Stunde
Es war beim Reichsparteitag 1929.
Eine lange Nacht schon schaukelten uns die Eisenbahn¬

wagen südwärts . Und endlich, am hellen Vormittag,
warfen wir unsere Tornister auf die Strohlager in
der großen Simultanschule am Dntzendteich. Wir waren
ein kleiner Trupp aus einem Jndustriedorf Westfalens.
Ein paar von uns taten ihre erste Reise. Wohl nur
einer hatte den Führer gesehen. Und wer von uns
hätte geglaubt , daß damals schon 70 660 oder 80 606
braune Soldaten dem Ruf des Reichsparteitages hätten
folgen können! Wir zogen mit zum Kriegermal , trugen
abends unsere tropfende Wachsfackel durch die über¬
füllte Stadt und wurden erst ganz wach, als wir am
frühen Sonntagmorgen in die Riesenarena des Luitpold-
haines einrückten, um den Führer zu sehen und anzu¬
treten zum Marsch der SA . Damals bin ich — aus
der Ferne — Jakob Grimminger  zum ersten Male
begegnet.

Wir standen schon eine lange Stunde . Drüben am
Heldenmal sprach Ritter von' E pp . Und dann kam,
alles in seinen Bann nehmend, der Führer über den
grasbestandenen , überhöhten Wall , auf dessen platzzuge-
kehrtem Abhang die Fahnen und Standarten ein leuch-

Vrei feindliche Flugzeuge abgeschossen
Berlin,  8 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Westen außer geringer Spähtrupptätigkeit und
schwachembeiderseitigen Artillericfeuer keine nennens¬
werten Kampfhandlungen . Im Luftkamps wurden ein
britisches Flugzeug bei Mainz und zwei französische
Flugzeuge bei Saarlautern abgeschossen.

tendes Band in den Morgen zeichneten. Mit dem
Führer kam die Vlutfahne,  getragen von
einem, begleitet von zwei barhäuptigen ' ^ -Männern.
Ein Kamerad , der in den ersten zwanziger Jahren einen
deutschen Turnertag in München mitgemacht hat , wies
auf das rote, ehrwürdige Tuch und rief mir halblaut
zu: „Das ist die Vlutfahne ! Sie hat die Heldenleiber an
der Feldherrnhalle zugedeckt. Auch unsere Standarte
„Otto Senfft " ist mit ihr berührt worden , als der
Führer sie geweiht hat . Jakob Grimminger , der die
Vlutfahne trägt , war am 9. November 1923 schondabei . . ."

Der Führer sprach: Ueber den Tag von Nürnberg;
über die Nacht der Bewegung ; von der Siegeszuversicht,
die wir alle hinaustragen würden in den Kampf. Die
einzelnen Worte sind mir längst entfallen . Aber an

»I»M»M»MINMMIMMM,»,M»„ UMIN,„N,MM„ »»IMMII„ MM„ MM„ „II

Unser ^ sgsssmesel
(vis keutigo ^ usZobs umkoüt nebt  Ssitsn)

Halifax hielt eine anmaßende und heuchlerischeRundsunkansprache.
Der Wirrwarr im englischen Wirtschaftsleben führt
zu immer groteskeren Zuständen.
In den feindlichen Staaten wächst die Erkenntnis,
daß die Blockade Deutschland nicht aushunqerntann.
Molotow und Woroschilow prangerten die im¬
perialistischen Kriegszicle der Westmächte an.
Gandhi hat die Brücken zu London abgebrochen.
Benesch erfuhr in Paris eine vernichtende Ab¬
lehnung.
Im Westen wurden 3 feindliche Flugzeuge abge¬schossen.
Der König der Belgier stattete der Königin der
Niederlande im Haag einen Besuch ab.
Das Hanseatische Sondcrgcricht tagte in Bremen
und verurteilte fünf Straßcnräub -r ' zu Todes- bzw.
höchsten Zuchthaus- und Eesängnisstrafen.
Die Deutsche Gesellschaftzur Rettung Schissbriichiger
baut ihre Flotte auch in Kriegszeitcn weiter aus.
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diese Einzelheiten erinnere ich mich ganz genau : Nach
seinen Worten schritt der Führer auf eine Reihe neuer
Standarten zu , deren goldene Adler in der Sonne leuch¬
teten . Die Männer mit der Vlutfahne folgten ihm.
Erimminger neigte das heilige Tuch , der Führer griff
in die flatternden roten Falten und drückte sie an die
Seite der neuen Feldzeichen . — Weihe ! Ein Schauer
durchlief mich . Morgen würden unter diesem Zeichen
in Hamburg , Berlin , an der Ruhr und in Königsberg
Männer bereit sein zu sterben.

Morgen ? Noch am gleichen Abend fiel Erich Johst.
Ein Bochumer Kamerad brach unter den Kugeln eines
Systemschutzmannes zusammen . Stumm trugen wir ihn
auf sein Strohlager . Hundert Provokationen prallten
ab an der soldatischen Gesinnung der SA . die abends
die Straße freigab . Und am anderen Morgen , wir
fuhren über den Main zurück ins Ruhrrevier , riefen die
Morgenzeitungen uns zu : „ Hitlers Horden in Nürn¬
berg ."

Seitdezn sind wir einander oft begegnet , Jakob Erim¬
minger und ich. An den Parteitagen , bei den Grün¬
dungsfeiern der Bewegung , auf der pylonenbestandenen
Straße , die an jedem 9. November vom Biirgerbräukcller
an die Feldherrnhalle führt , genau wie damals , als
Deutschlands letztes Aufgebot gegen Separatismus und
Zerfall jungen Geist und junges Blut in die Waagschale
der Geschichte warf . Und schließlich haben wir einander
oft gesehen auf dem Weg in die Arbeit . Fast jeden Tag,
wenn ich morgens hin oder abends zurück über die Lud-
wigsbrücko gehe , begegne ich dem aufrechten Mann , der
fast immer barhäuptig , still , allein gleich hinter dem
Deutschen Museum in sein kleines Büro zu seinen Freun¬
den , den Armen , Kranken und Notleidenden geht . Dort
besuchte ich ihn auch . und er erzählte:

»
„Ich kam mit all den Kameraden aus dem Großen

Krieg . Ein paar von uns waren noch zu hart , zu wider¬
standsfähig , das Ende ruhig hinzunehmen . Wir wollten
nicht kapitulieren : wir wollten antreten gegen den
Verfall : das Vermächtnis des Krieges , den wir durch¬
kämpft und durchlitten hatten , war allmächtig in uns . . .

Wir haben lange gesucht . Wir probierten dies und
das . Wir stemmten uns gegen den Strom . Wir ver¬
suchten zu halten , was zu halten war . Hunger , In¬
flation , Elend , Arbeitslosigkeit begleiteten die allge¬
meine Auflösung , den Zusainmenbruch des Vaterlandes
und das Ende der Ideen , die es vor einer Welt von
Feinden vier Jahre lang zusammengehalten haben . Auch
wir , ratlos geworden vor der Grenzenlosigkeit des
Elends , liefen auseinander . Die einen haben in den
Freikorps gekämpft . Die anderen zogen .sich in ihre bür¬
gerliche Existenz zurück . Einige gründeten Bünde , Par¬
teien , Vereine . Aber die Front des Widerstandes war
noch keine Siegfriedstellung . Unsere Parole : bis hier¬
her und nicht weiter ! durchdrang nicht das hysterische
Gekreisch derer , die in Saus und Braus das Welt¬
gericht erwarteten . . .

Rief damals nicht einer : Alles hört auf mein Kom¬
mando ! Spürten wir nicht plötzlich den magischen Wil¬
len eines befehlsharten entschlossenen Kameraden , aus
dem die Stimme des heldischen Krieges wieder zu uns
sprach?

Ich stand am 22 . Juli des Elendsjahres 1922 bei
Adolf Hitler . Wie dies alles war , kann ich nicht mehr
erzählen . — Glauben Sie nicht auch , daß es so etwas
gibt wie den Befehl des Gewissens ? ! Man kann jahre¬
lang vergebens gesucht , geirrt , zweifelnd gelitten haben:
auf einmal tritt das Schicksal an dich heran und weist
dir den Platz . Ich habe ihn nie mehr verlassen !"

Es ging damals nicht nur darum , die Fahne in die
Hand zu nehmen und ein Held der blutigen Kämpfe
zu sein . Der Lebensweg jener ersten Kämpfer war
steinig und steil . An seinen Rainen lagen die Verwun¬
deten , die Ruinierten , die vorzeitig Verzagten . Kein
Platz für die Blume Romantik , für den Gewinn der fro¬
hen Kämpferschaft!

„Damit fing es an , daß ich mein Brot verlor . 700
marxistische Arbeitskameraden verlangten von der Be-
tricbsfiihrung die Entlassung des hoffnungslosen Hitler¬
anhängers . Die Not würde ihn schon kirre machen ! —
Ich habe der Not ins Gesicht gelacht . Das war damals,
nach dem Hindenburgtag 1922 ."

Vielleicht ist der Weg , den Jakob Erimminger in
jenen Tagen betrat , derselbe , den erst hundert , dann
tausend und schließlich ungezählte Kämpfer gegangen
sind : durch Not und Verfolgung , Gefängnis und Dro¬
hungen , Kundgebungen der Treue und Demonstrationen
der wachsenden Macht , bis an die Pforte des Groß-
deutschen Reiches . Sei es so ! Dann gilt dies Kämpfer¬
leben für alle , die angetreten sind und ausgehalten
haben bis zum Sieg!

Die ersten Jahre der Sammlung waren «ine harte
Zeit . Junge Kader gingen in die schwersten Kämpfe.
Arbeit nach innen , Angriff hinaus ins Feindesland:
das bleibt die doppelte Aufgabe.  Und während
die besten Köpfe mit dem Führer die Taktik des Kamp¬
fes erdachten und erprobten , marschierten in München
und draußen im Lande die neuen Sturmabteilungen.
Jeder einzelne hatte Aufgaben , die vielleicht einer
Kompanie zugestanden hätten . Und während die Be¬
wegung sich festigte , während Haß und Verfolgung die
Männer ernst und entschlossen machte , sank das Vater¬
land tief und tiefer . Wir alle erinnern uns an diese
Zeit : wir denken an unsere Väter , die grollend daheim
saßen , die Narben des Krieges unverheilt und bren¬
nend darauf der Undank des Vaterlandes . Damals siegte
in den Männern um Adolf Hitler der Wille zur ent¬
scheidenden Schlacht . 2m Hofbräuhaussaal , in den
Schänken , Versammlungsstätten , auf der roten Straße
tobten die Gefechte . Am 23 . Juli 1923 brach Jakob
Erimminger unter den Schlägen der Uebermacht blu¬
tend zusammen.

„Der Krieg hat mich nicht gebeugt . Der Frieden mit
seinem unermeßlichen Unglück hat mich wieder an die
Front gerufen . Und der Schmerz , von Deutschen be¬
kämpft , gehetzt , niedergeschlagen zu werden , band mich
an die Bewegung , die alle Deutschen wieder zusammen¬
führen wollte . Am 8. und 9. November des Schicksals¬
jahres 1923 stand ich mit einer Kompanie entschlossener
Kameraden an der Wittelsbacher Brücke . . ."

r!«
1921 , 1925 . Der Führer in Landsberg ! In verspreng¬

ten Gruppen hält sich die junge Bewegung aufrecht.
Glühende Kämpfer halten den Funken in ihren Händen,
warten . Schweigend , lauernd auf einen neuen Tag,
gehen sie durch die Not . Die Tat an der Feldherrnhalle
war ein Alarmsignal . Die Katastrophe blieb aus . Die
Franzosen zogen ab von der Ruhr . Von der Mainlinie
war kaum noch die Rede — — —

Morgen würde der Führer wieder da sein , würden die
Funken wieder helle , lodernde Flamme werden ! Mor¬
gen würden die Bataillone wieder marschieren . Morgen
würde das Volk seine Besten an die frisch entrollte
Fahne rufen . Die Fahne , die die Wartenden an ihrem
Herzen bargen.

Und dann kam der Tag . Der Führer rief die Seinen.
Mit ihm ging Jakob Erimminger an seinen alten
vorder stenPlatz.

Beim ersten Reichsparteitag nach der Neugründung
der Partei , in Weimar im Jahre 1920 , wird zum ersten
Male die Blutfahne gezeigt , das Symbol der Feldherrn¬
halle , der Toten . Neben dem Fahnenträger geht der
jj -Mann Erimminger.

Nicht viel später gibt der Führer das heilige Zeichen
ganz in die Hände des alten Kameraden . Und heute,
eine lange Spanne schon nach dem Siege , hält er mit
derselben Inbrunst das Symbol des gesegneten Opfer-
ganges hoch in den freien Himmel überEroßdeutschland.

Wenn er einmal nicht mehr sein wird . dann soll einer
von uns die Fahne weitertragen . Er müßte die guten
Hände uyd das treue Herz des Blutfahnenträaers Jakob
Grimmingers besitzen.

schwarze Liste auch in honpkon
Tokio , 8. November.

Die Regierung von Hongkong gab eine Liste von 312
deutschen Firmen bekannt , die nach einer Zeitungs-
mcldung aus Hongkong als „Feinde der britischen Re¬
gierung " betrachtet werden.

Kriegsziele der demokratien am Pranger
(Fortsetzung von Seite 1)

In diesem Zusammenhang wies Molotow insbeson¬
dere auf die ernsten Fragen hin , die der gegenseitige
Beistandspakt Englands und Frankreichs
mitder Türkei  aufgerollt habe . Die Zahl der neu¬
tralen Länder in Europa würbe immer mehr abnehmen,
wenn es den herrschenden Kreisen Englands und Frank¬
reichs gelingen sollte , den Krieg zu verlängern und zu
schüren , um ihn zur Stärkung ihrer Weltherrschaft und
zur Behauptung ihrer zahlreichen Kolonien auszunutzen.
Für andere Staaten , so meinte Molotow , sei die Neu¬
tralität nur ein « Maske , hinter der sie ihre wahren,
auf die Ausdehnung des Krieges gerichteten Absichten
verbergen , von dem sie hohe Profite auf Kosten der
kriegführenden Völker erhofften.

Die imperialistischen Westmächte hätten ihre Berech¬
nungen hauptsächlich auf einen neuen Raub und auf
eine neue Aufteilung der Welt zu ihren Gunsten sowie
auf die Zertrümmerung und Ausschaltung ihrer Kon¬
kurrenten und jeglicher Ansprüche auf ihre Kolonien
und ihre Kolonialreichtümer gestützt.

Dank der konsequenten Durchführung ihrer Frie¬
denspolitik genieße die Sowjetunion nach wie vor die
Wohltaten des Friedens und könne so' alle Zweige des
wirtschaftlichen und kulturellen Aushaues entfalten.

Molotow streifte dann kurz den Bankrott des
polnischen Staates,  der ungeachtet der Garan¬
tien der Westmächte auseinandergefallen sei und schon

bei der ersten Prüfung seine Schwäche , Unbeständigkeit
und Haltlosigkeit erwiesen habe . Die garantierenden
Großmächte hätten nicht nur ihr « eigen « Schwache unter
Beweis gestellt , sondern auch gezeigt , dag es mit ihre
Politik in mancher Hinsicht offensichtlich nicht zum
besten bestellt sei.

Die Sowjetunion habe inzwischen die stammesver-
wandte Bevölkerung der Westukraine und des westlichen
Weißrußlands mit ihrem Staate vereinigt und ihre
Bevölkerung damit von 170 auf 183 Millionen ver¬
mehrt . Molotow kam dann noch einmal auf die Grunde
zurück , dcretwegen die Westmächte zum Kriege geschritten
seien . . ^ .. ,

Je größere Ausmaße ihre Reichtümer annahmen , so
sagte er , um so erbitterter strebten sie nach Weltherr¬
schaft nnd um so unversöhnlicher würden sie den Kon¬
kurrenten gegenüber , mit denen sie um jeden Preis aus
Kosten ihres Volkes und anderer Völker , keinesfalls
aber durch ihre Weltherrschaft berührende Zugeständnisse
Schluß zu machen bereit seien.

Die Leiter dieser Staaten und ihre Nachbeter aus den
Gruppen Blums und Attlees suchten die Verbesserung
ihrer Lage in einem neuen imperialistischen Krieg . Für
das Verbrechen des gegenwärtigen Krieges trügen sie
die Verantwortung , jene Verantwortungs insbesondere,
daß der jetzige Krieg in die Länge gezogen und unter
der verbrecherischen Behauptung geschärt würde , daß
dieser Krieg um der Verteidigung der Demokratie willen
geführt werde.

All dem entgegenstehe die Sowjetunion mit ihre«
Friedenswillen und ihrem heißen Streben , eine schnelle
Beendigung des Krieges herbeizuführen.

Aus wirtschaftlichem Gebiete führte Molotow einig,
eindrucksvolle Ziffern über die Entwicklung der st,
wjetischen Produktion im Laufe der letzten Jahre an,
Die gesamte Industrie der Sowjetunion habe gegenüber
dem Vorjahr eine Mchrerzeugung von 11,4 Prozent zu
verzeichnen , die Schwerindustrie allein 13 Prozent , di,
Maschinenbauindustrie 25 Prozent , die Rüstungsindu¬
strie sogar 15 Prozent . Für die Landwirtschaft gab Mo¬
lotow bekannt , daß die diesjährige Getreideernte li,z
Milliarden Pud , das sind 108 Millionen Tonnen , be¬
trage , während die Erzeugung der speziellen landwirt¬
schaftlichen Kulturen sich gleichfalls im Verhältnis zum
Vorjahr erheblich gesteigert habe.

Molotow schloß mit der Feststellung , daß die Sowjet¬
union für die Feinde noch furchtgebietender , ihren auf¬
richtige » Freunden aber noch teurer geworden sei. Man
könne nicht wissen , welche » außenpolitischen ' Prüfungen
Sowjetrußland noch begegnen werde . Eines aber sei ge¬
wiß , daß die Verteidigungskräfte der Sowjetunion nicht
geschwächt , sondern noch mehr und noch beharrlicher ver¬
stärkt werden würden . Der mächtige Quell der inneren
Kräfte der Sowjetunion sei unversiegbar , und die
Feinde Sowjetrußlands müßten mit jedem Jahr immer
ernsthafter mit dieser unbestreitbaren historischen Tat¬
sache rechnen . —

Sollten einige Demagogen der westlichen Demokratien in ihrer seltsamen
Weltsremdheit noch immer gehofft haben , ihren betrogenen Völkern die
scharfe Verurteilung der Londoner Kriegsziele durch die Sowjetunion als
einen Vorgang am Rande  der politischen Ereignisse hinstellen zu können,
so sind ihnen nach der gestrigen Rede Molotows , des Moskauer Regierungs¬
chefs , und der Ansprache des Kriegskommissars Woroschilows bestimmt die
letzten Felle weggeschwommen . Mit schonungsloser Offenheit prangerte der
Vorsitzende des Rates der Volkskommissare die wirklichen  Kriegsziele
der Westmächte , im besonderen Großbritanniens , an : Nicht um eine Ver¬
teidigung sogenannter demokratischer „ Ideale " geht es , sondern um die
brutale Durchsetzung maßloser imperialistischer Forderungen , um einen neuen
Raub am Besitztum anderer Völker , um die gewaltsame Ausschaltung des
unbequemen Konkurrenten ! In diesem Krieg , der lediglich zur Befriedigung
der Selbstsucht John Bulls vom Zaun gebrochen wurde , will der macht-
hu » brige Feind der Gerechtigkeit auch die Neutralen hineinzwingen — aber

wiederum hat Sowjetrußland durch den Mund Molotows den Plutokratien
des Westens ein klares Halt entgegengerufen ! Diese Warnung und die
Kennzeichnung der Gefahren , die mit dem weiteren Anwachsen des Reich¬
tums der Gesättigten für die übervorteilten Völker verbunden sind , waren
zu deutlich und zu eindringlich , als daß sie von den schuldbeladenen Kriegs¬
hetzern umgedeutet oder gar überhört werden könnten . — Ein besonders
starkes Echo wird in der Weltöffentlichkeit auch die Demaskierung der sich
neutral gebärdenden kapitalistischen Profitjäger dieses Krieges finden . Die
Verantwortlichen der Londoner Katastrophenpolitik aber wurden von dem
sowjetrussischen Staatsmann geradezu als gemeingefährliche Rechtsbrecher ge¬
geißelt . Die Londoner und Pariser Garantitis hat sich automatisch als Aus¬
druck wachsender Schwäche erwiesen — für die moralische  Niedertracht
der Demokratien hat der sowjetrussische Sprecher Worte vernichtender Kritik
gefunden , die sich mit dem deutschen Urteil vollinhaltlich dockt!

' mit.

vominien bluten für Englands Krieg
ftusnutzung aller wirtschaftlichen Kräfte durch die Londoner kriegsfteherclique

Berlin,  8 . November.

Der Deutsche Dienst schreibt : Die in London gegen¬
wärtig stattfindenden Besprechungen von Vertretern
der Dominien mit der britischen Regierung scheinen
überwiegend den Fragen einer wirtschaftlichen Unter¬
stützung des Mutterlandes zn dienen . Es ist bekannt,
daß die Londoner Stellen auf die Dominien große Hoff¬
nungen als Lieferanten von Kriegsmaterial nnd Le¬
bensrnittel setzen.

Zu allen Zeiten hat es England verstanden , die
Hauptlasten seiner Kriege auf andere Staaten abzu¬
wälzen , und auch jetzt geht sein Streben wieder in
gleicher Richtung . Ebenso wie im Weltkriege von 1914
sollen die Dominien auch für die jetzige europäische
Auseinandersetzung materiell das Rückgrat des Mutter¬
landes bilden und dies um so mehr , als dieses Mal
außer Frankreich keine anderen Bundesgenossen zur
Verfügung stehen . Es ist interessant , daß in diesem
Zusammenhang der Hauptschriftleiter der kanadischen
Zeitung „Financial Post " in einem Artikel hervorhob,
daß Kanada neben den Lieferungen an Kriegsmaterial
und Lebensmitteln noch eine weitere Verantwortung
zu tragen habe , denn es werde die Rolle eines Ban¬
kiers für einen nicht unbedeutenden Teil der englischen
Käufe übernehmen müssen , in dem die kanadische Re¬
gierung England große Kredite einräume . Das Aus¬
maß derartiger Kredite könne niemand voraussagen,
da es Lei einer solchen Berechnung zu viele unbekannte
Faktoren gebe.

Aus derartigen Aeußerungen , die sich auch in Lon¬
doner Zeitungen fanden , ist eindeutig erkennbar , daß
die katastrophale Abwertung des englischen Pfundes in
ihren Auswirkungen sehr weitgeht und offenbar die
britische Kriegsfinanzierung ernstlich gefährdet . Kanada
und naturgemäß auch die anderen Dominien , sollen nun
an diesem Eesahrenpunkt einspringen . Zweifellos spielt
dabei auch noch der Gedanke mit , auf diese Weise die
britischen Auslandsanlagen wenigstens teilweise vor der
Mobilisierung retten zu können . Die Dominien sollen
zahlen , damit Englands finanzielle Stellung in der
Welt noch einigermaßen gehalten werden kann . Es kann
als ganz sicher angesehen werden , daß die Dominien
dadurch in die gleiche Lage kommen wie die Vereinigten
Staaten , die bekanntlich im Weltkrieg die großen Kre¬
ditgeber Englands waren und noch heute auf die Rück¬
zahlung warten.

o. Amsterdam,  8 . November
Ganze Serien von Klagen und Protesten sind täglich

in wachsendem Maße in der englischen Presse zu finden.
Besonders die angesehene weitverbreitete Zeitschrift
„Statcsman aud Nätion " tut sich darin hervor , die un¬
geheuerlichsten Mißstände in der inneren Verwaltung
usw . ans Licht zu ziehen und gebührend abzufertigen.

Da ist einmäl das F i n a n z p r o b l e m der Ge¬
meinden,  das sich als völlig hoffnungslos erweist.
Besonders die Städte , die teilweise von der Bevölke¬
rung evakuiert wurden , haben schwer damit zu kämpfen,
daß die fälligen Gemeindesteuern von den Besitzern leer¬
stehender Häuser nicht mehr bezahlt werden . Da die
örtlichen Behörden große Ausgaben durch Luftschutz-
und sonstige Notstandsmaßnahmen aufzubringen hätten,
bedeute die schwierige Finanzlage der Gemeinden eine
Frage der nationalen Sicherheit . Als zweites Thema
berührt die Zeitschrist die bittere Frage der Lohn¬
erhöhung und Preissteigerung  in England.
Der gefährliche Kreislauf von Preis - und Lohnsteige¬
rung beginne wahr zu werden . Papier , Eisen und Stahl
seien erheblich gestiegen , der Ernährungsminister habe
scharfe Preiserhöhungen für Lebensmitiel angekündigt.
Die Preisbildung sei nach dem ersten Ansteigen zu
Kriegsanfang nunmehr in ei » neues bedenkliches Sta¬
dium getreten . „ Man lebe von der Hand in den Mund
und es sähe nicht so aus , daß die Regierung einen festen
Plan habe " - mit dieser resignierten Feststellung schließt
das Blatt , um sich dann noch mit dem Wirrwarr
auf dem Gebiete des Transportwesens
zu beschäftigen . „Außerordentlich große Desorgani¬
sation " muß die Zeitschrift auch auf diesem lebenswich¬
tigen Gebiete feststellen.

„News Chvonicle " widmet dem traurigen Los von
2000 Londoner Krankenschwestern , die nach Kriegs¬
ausbruch brotlos wurden , ein bewegtes Klagelied.
„Herr Wirrwarr " habe es fertiggebracht , daß die ge¬
samte medizinische Betreuung in London undAruf dem
Lande vor einem völligen Chaos stehe . Die Hbspitäler
seien leer , die Kranken in ihre Wohnungen zurück¬
gebracht . Aerzte fehlten . Die Möglichkeit von Epidemien
sei schon heute der Alpdruck aller im öffentlichen Gesund¬
heitsdienst beschäftigten Beamten.

lind was sagt z. B . der stellvertretende Leiter der
Labour Party , Greenwood . im „Daily Hcrald " . dem
Blatt des britischen Arbeiters ? Er weiß daß „das
ausschlaggebende Moment heute die Moral des Volkes"

Ileberdies kann nicht unbeachtet bleiben , daß die
Dominien neben solchen direkten Krediten umfangreiche
indirekte  Zahlungen für Englands Krieg zu leisten
haben . Es sind dies einmal ihre eigenen finan¬
ziellen VorIuste  durch den Rückgang ihres Außen¬
handels , und man hat bereits aus Südafrika und an¬
deren Gebieten genügend Kjagen in dieser Richtung
vernommen . Hinzu kommt die überall eingetretene
Teuerung  und die Notwendigkeit der Schaffung
erhöhter Staatseinnahmen durch Steigerung der
Steuersätze  und Abgaben aller Art . Mehr als je¬
mals bisher in der Geschichte des britischen Empire
werden die Dominien an den Lasten des von England
geführten Krieges mitzutragen haben.

Sturmgewölk über Indien
Alle Brücken zwischen Gandhi und London abgebrochen.

e . Amsterdam,  8 . November.
Der Londoner Rundfunk gab bekannt , daß Gandhi

die sofortige Wahl der konstituierenden Versammlung
Indiens verlangt hat . Diese dringliche Förderung ver¬
größert die Schwierigkeiten , in denen sich England gegen¬
über der allindischen Freiheitsbewegung befindet . Der
engste Mitarbeiter Gandhis , Pandit Nehru , stellt ent¬
gegen britischen Zweckmeldungen fest , daß das Scheitern
der Verhandlungen auf die unüberbrückbaren Gegen¬
sätze zwischen der indischen Kongreßpartci und der eng¬
lischen Regierung zurückzuführen ist und nicht auf an¬
gebliche Reibereien zwischen Kongreßpartei und Mos-
lem -Liga.

Aus Mailand wird über London noch dazu gemeldet,
daß die Hoffnung auf eine vorläufige Wiederaufnahme
der Verhandlungen begraben werden müsse . Die Rund¬
funkrede des britischen Vizekönigs habe die Nationa¬
listen derartig verschnupft , daß der Abgrund zwischen
den beiden Auffassungen nunmehr unüberwindlich ge¬
worden sei . Bekanntlich will Gandhi nicht für Eng¬
lands Krieg irgendwelche Unterstützung leisten , während
England die Jndienfrage überhaupt erst nach Beendi¬
gung des Krieges endgültig zu regeln bereit ist . Vor¬
erst wehren sich die Inder dagegen , daß die britische
Regierung Indien ohn ' Zustimmung des indischen Vol¬
kes „ als kriegführende Macht " bezeichnet . Dr . Pasias,
der Präsident des Indischen Kongresses , hat sich des¬
wegen in einer scharfen Beschwerde an den Vizckönig
gewandt.

Vorwürfe gegen die britische Negierung *

ist und fordert daher „alles mögliche , um die Stimmung
des Volkes zu erhalten " . Im gleichen Atemzüge beklagt
er sich aber über offensichtliche soziale Ungerechtigkeiten,
wobei es ihm besonders um die Frage der Alters¬
pensionen  geht . Lediglich „Nachprüfungen " , aber
keinerlei materielle Hilfe seien bisher die Schritte der
Regierung in dieser Sache gewesen . „Verbrecherische
Torheit und Kurzsichtigkeit " nennt Greenwood die Schlie¬
ßung der Schulen . Das junge Leben der Nation werde
dadurch vergeudet.

Im Zusammenhang iy .it zwei Artikeln über den kata¬
strophale » Mißerfolg der Evakuierungsmaßnahmen in
England geht auch das Stockholmer „ Svenska Dag-
bladet " aus die schwierigen Schulverhältnisse in Groß¬
britannien ein . 750 800 Kinder hätten praktisch keinen
Unterricht mehr . Die Kinder vagabundierten auf den
Straßen umher und wären allen Möglichkeiten ausge¬
setzt, zu verwildern . „ Es ist , als ob die Pest im Lande
rase " , stellt das schwedische Blatt zu diesen trostlosen
Erziehungsverhältnissen fest.

Wolle man aber die Schulen wiedereröffnen , so be¬
deute dies das Eingeständnis , daß die gesamten Eva-
kuierungsplüne ein Schlag ins Wasser gewesen wären.
Es sei schon das beste , ganz mit der Einquartierung
aufzuhören , eigene Evakuierungsläger zu bauen und
die Kinder geschlossen in ungefährdeten Gegenden ihrem
regelmäßigen Unterricht wieder zuzuführen . Jedenfalls
stellt das Schicksal der Evakuierten augenblicklich das
brennende soziale Problem Englands dar . Es scheint
nicht , als wenn die britische Regierung der zahllosen
Schwierigkeiten Herr werden könne , die ihr mit diesen
verfehlten Maßnahmen in den „gefährdeten " Groß¬
städten über den Kopf gewachsen sind.

Der Bundesgenosse an der Seine macht immer wieder
seiner Verärgerung über die selbstherrliche Eigenmacht
des britischen „Freundes " Luft . So muß der Pariser
Korrespondent der „Financial Times " seinem Blatt nach
London kabeln , daß die französischen Exportfirmen §nit
den neuen britischen Einfuhrbestimmungen „höchst un¬
zufrieden " seien . Die Ausfuhren nach England hätten
fast aufgehört . Vor allem die französische Industrie sei
durch die Abschnürungsmaßnahmen der britischen Ein-
fnhrpolitik ichwer getroffen

Frankreich müsse viele ieiner Rohstoffe aus dem
britischen Empire beziehen , lohe aber nur noch geringe
Möglichkeiten , seine Fertigwaren dort wieder abzusetzen.
Vor dem Geldbeutel macht also auch die „dicke" nliito-
lratisch« Freundschafthalt!

Söring und Mbbentrop
beim Empfang in der russischen votschaft

Berlin,  8 . November.
Eeneralfeldmarschall Göring . und der Reichsminister

des Auswärtigen von Ribbentrop nahmen am Diclis-
tagnachmittag an dem aus Anlaß des Jahrestages der
Gründung der Union der Sozialistischen Sowjetrepu¬
bliken stattfindenden ersten Empfangs des neu ernann¬
ten russischen Botschafters Schkwarzew teil.

sagesbefeftl an die Sowjetarmee
Woroschilow über den Freundschaftsvertrag mit

Deutschland

Moskau , 8. November.
Die russische Presse veröffentlicht den Heeresbefehl

des Kriegskommissars Woroschilow zum 22 . Jahrestag
der Oktober -Revolution . Darin wird eine Uebersicht
über die Erfolge des Sowjetstaates während des letz¬
ten Jahres gegeben unter besonderem Hinweis auf den
Einsatz der Armee bei der Besetzung der Westukraine
und .des westlichen Weißrußlands.

Auch die Außenpolitik der Sowjetrcgierung wird in
dem Heeresbefehl berührt . Die Beistandspakte mit den
drei baltischen Staaten bezeichnet der Kriegskommissar
als dauerhafte Basis des Friedens im östlichen Teil der
Ostsee und in Osteuropa . Der Freundschaftsoertrag mit
Deutschland wird ferner als unübertreffliches Instru¬
ment gerühmt , das den Interessen der beiden größten
Staaten Europas diene . Dieser Freundschastsvertrag ist,
wie der Heeresbefehl betont , auf der dauerhaften
Grundlage der gemeinsamen Interessen der Sowjet¬
union und Deutschlands ausgebaut , und darin bestehe
seine gewaltige Kraft . „ Dieser Vertrag ist ein Wende¬
punkt nicht nur in den Beziehungen zwischen den beiden
Eroßstaaten , sondern er müßte sich auch aufs aller-
wescntlichste auf die ganze internationale Lage aus¬
wirken ."

Eine neue starke Verurteilung findet di « Kricgs-
politik der Westmächte auch in dem Heeresbefehl Wo-
roschilows . „ Der europäische Krieg , dessen Anstifter und
hartnäckige Fortsetzer England und Frankreich sind , hat
sich, so heißt es in dem Heeresbefehl weiter , noch nicht
zu einer verheerenden Feuerbrunst entfacht , jedoch tun
die englischen und französischen Aggressoren , die den
Frieden nicht wollen , alles dazu , und den Kriegsbrand
zu verstärken und ihn auch auf andere Länder aus - l
zudehncn ." Die Sowjetrcgierung dagegen wirke aus
alle Weise mit an der Wiederherstellung des Friedens,
den die Völker aller Länder wünschen.

Woroschilow schließt den Heeresbefehl mit der an
alle Armeeangehörigen gerichteten Aufforderung , sich
mit dem bereits Erreichten nicht zufriedenzugeben , son¬
dern neuen Errungenschaften und neuen Siegen zuzu¬
streben.

Vie russisch-finnischen Verhandlungen
Helsinki , 8. November

Die finnische Regierung besprach am Dienstagvormit¬
tag , wie amtlich mitgeteilt wurde , in einer Vollsitzung,
an der auch die Parteiführer teilnahmen , den Bericht
ihrer Moskauer Unterhändler . Es wurden neue An¬
weisungen für die Unterhändler vereinbart und sofort
nach Moskau übermittelt.

Ukderwachung des finnischen Post - und Tclcphonverkchre.
Ans Grund einer Verordnung des finnischen Ltaat - vröii-
dcnten wird vom 7. November ab vorübergehend eine Über¬
wachung des gesamten Post -, Telephon - und Telrgrnmiiner-
kehrs zwischen Finnland und dem Ausland eingerührt.
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Schwierigkeiten über Schwierigkeiten!
Vao Negiment des „Herrn Wirrwarr " -
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Daß die Krämer an der Dhemse , seien sie nun echt
britischen Geblüts oder mit mosaischem Durchschuß , mit
allem handeln was die Sonne befcheint und was sie
besser nicht bescheint , ist weltbekannt . Von nix kommt
nix ! Daß sie unbekümmert , mit der ganzen sonnigen
Gewissenlosigkeit Mblons gegürtet , mit Guano und
Menschen,fleisch ebenso geschäftstüchtig hausieren wie
mit Kanonen und Lügenenteueiern so Zoos , braucht
man auch nicht besonders bekanntzugeben . Aber daß sie
was besagt « LUgenproduckt « angeht , sich nicht entblößen,
sogar mit ..amtlichen Regierungserklärungen " , wie sie
ein britisches ..Weißbuch " darstellen soll , Gaunereien und
plumpe Roßtäuschereien zu betreiben , das dürfte noch
nicht dagewesen sein!

War da unser Gewährsmann , ein biederer politisch
interessierter Holländer , auf den allerdings hoffnungs¬
losen Gedanken gekommen , im neuesten britischen
Weißbuch " nach der Wahrheit zu suchen . Für seinen

guten Gulden erstand er sich ein funkelnagelneues
Exemplar . Wie er über dem „Natiolialen Dagblad"
in Amsterdam empört berichtet , mufft « er bei näherer
Betrachtung erkennen , daß man ihm das alt « jüdilch-
marxistifche „Brannbuch " gegen Deutschland als jüngstes
englisches ,Weißbuch " angedreht hatte ! Alle Ächtung!
konnte auch dieser hereingelegte Niederlandsmann nur
sagen angesichts solcher jüdischen Fixigkeit , mit weicher
das britische Jnformationsministerium alt « Schwarten
die selbst nicht mehr für geheimste Zwecke taugen , um-
srisierte „auf neu " ! „Da müssen sicher jüdische Ge¬
schäftsleute an der Spitze stehen " — anders kann sich
auch Mynherr sich dies « geradezu grandios « Unver¬
schämtheit der höchst ehrenwerten Dunkelmännersirma
Churchill . Mac Millan L Cy « licht erklären ! Man scheint
an der Themse die Neutralen immer noch für so be-
dusselt zu halten , daß man ihnen « ine alte Platte wie
den Schmierwisch von Antinazi -Braun -Jsidor -Weiß - Buch
als neu « britische Frledensschalmei vordudein könnte!
Nu . wo haißt ! Jedenfalls hat man diesem guten Hol¬
länder seinen guten Gulden aus der Nase gezogen!
Das „ reiche " England kann ihn gewiß gut gebrauchen . .

örtliche Feierstunden der Partei
Rudols Heß spricht über alle Sender

Berlin,  8 . November.
Die Nationalsozialistische Partei -Korrespondenz meldet:

Am Donnerstag , dem 9. November , nicht , wie gestern
irrtümlich gemeldet , am 8. November , abends 19,39 Uhr,
spricht der Stellvertreter des Führers über alle deutschen
Sender . Die Rede wird in die örtlichen Feierstunden
der NSDAP . übertragen.

„ UM nicht vor kunger zu sterben"

Brüssel,  8 . November.
Um die Unzusriedenheit zu mildern , die im französi¬

schen Heer besteht , hat die Pariser Regierung bekannt¬
lich vor kurzem sür die kämpfcnden Truppen eine Son-
derzulage gewährt . Wenn sie sich jedoch einbildet , hier¬
mit den Unwillen beseitigt zu haben , so dürste sie sich
in einem großen Irrtum befinden , denn diese Unzu¬
friedenheit erstreckt sich nicht nur aus die Besoldung der
Soldaten , sondern insbesondere auch aus die Unter¬
stützung der zurückgelassenen Familien , die zu großen
Klagen Anlaß gibt.

Das „Oeuvre " beschäftigt sich mit diesem sehr heiklen
Problem und nimmt aus Furcht vor der Zensur seine
Zuflucht zur Ironie . Die Soldatenbeihilfe , so schreibt
das Blatt , habe nicht den Zweck , den Frauen zu ge¬
statten , ihren eingezogenen Männern Süßigkeiten zu
schicken ; sie habe nicht einmal den Zweck , diesen Frauen,
die durch die Einberufung ihrer Männer in Not ge¬
raten seien , finanziell zu helfen , sondern sie sei dazu
bestimmt , ihnen gerade soviel zu geben , daß sie nicht
vor Hunger sterben. *

, Die Auswirkungen des Krieges auf den Fremden¬
verkehr in Frankreich veranlaßt den „Jour " zu einem
Notschrei . Während die Grenzen Deutschlands für die
neutralen Staaten offen seien , und auch Italien jedem
ausländischen Besucher alle Erleichterungen gewähre,
so heißt es , ruinierten die strengen Einreisebestimmun¬
gen in Frankreich das gesamte wirtschaftliche Leben.
Ganz allgemein könne man feststellen .daß angesichts der
außerordentlich strengen Bestimmungen das Leben eines
Ausländers in Frankreich nicht erfreulich sei.

„wir brauchen keinen Kriegsgrund"
ji >. Genf , 8. November

Die Suche nach einem überzeugenden Kriegsgrund
wird in der französischen Öffentlichkeit immer eifriger
durchgeführt . Offenbar konnten alle Ausflüchte der amt¬
lichen Stellen die Bevölkerungsmassen bisher in diesem
Punkt nicht beruhigen . Voller Aerger sucht nun der
Kriegshetzer de Kerillis in der „Epoque " die scharfe
öffentliche Kritik durch folgende Sätze abzuweisen:
„Wozu brauchen wir einen Kricgsgrund ? Sind wir
verpflichtet , Hitler darüber Auskunft zu geben ? Wir
machen den Krieg jetzt , damit muß sich Hitler absurden !"
— Aber werden sich auch die Franzosen damit abfinden?

Japanische Ausstellung in Magdeburg . Im Magdeburger
Kaiser -Friodvich -Museum wurde am Dienstag eine japanische
Ausstellung eröffnet , die aus Beiträgen des japanischen
Eisenbahnministeriums und privaten Leihgaben zusammen¬
gestellt wurde.

„wir stehen ;ur sahne des sührers
Vauloiter Sohle übergab fluslandsorganisalion sahnen

Wilhelmshaven , 8 . November.
Der Leiter der AuslaNdsorganisativn der NSDAP.

Gauleiter Bohle,  traf in Wilhelmshaven ein , um die
Fahnen , die der Stellvertreter des Führers anläßlich
der 7. Reichstagung in Graz geweiht hatte , an Gliede¬
rungen der Äusiandsorganisatiou der NSDAP . zu
übergeben.

Nach einer Kranzniederlegung aus dem Marineehren-
friedhvf in Wilhelmshaven wurde der Eauletier durch
den Kommandierenden Admiral der Marinestation der
Nordsee . Admiral Schnitze , empfangen . Er begab sich
dann zur Kriegsmarinewerft Wilhelmshaven , um dem
Oberwerstdirektor , Vizeadmiral von Nordeck,  einen
Besuch abzustatten.

Inzwischen waren hier die Wilhelmshaoener Gliede¬
rungen der Äuslandsorganisation und der Seefahrer
angetreten . Vizeadmiral von Nordeck hieß den . Gauleiter
willkommen und gab seiner besonderen Freude Ausdruck,
den Gauleiter der deutschen Seefahrer bei der Kriegs¬
marine begrüßen zu können.

Gauleiter Bohle dankte dem Oüerwerftdirektor für
seinen herzlichen Willkommensgruß und wandte sich an
die Seefahrer mit der Mahnung , mit der Uebernahme
der neuen Fahnen in noch größerem Maße als bisher
die Verpflichtung auf sich zu nehmen , in eiserner
Disziplin und Kameradschaft ihren Mann zu stehest . Der
Gauleiter schloß mit den Worten „Wir stehen zur Fahne
des Führers , komme was da wolle !"

kin historischer lag in krakau
Feierlicher Einzug des Generalgouverneurs

Krakau,  8 . November.
Am Dienstag hielt der Eeneralgouverneur für die

besetzten Gebiete , Reichsnnnister Dr . Hans Frank , in
Krakau seinen feierlichen Einzug , um aus der historischen
Burg seinen Regierungssitz zu nehmen.

Die Stadt Krakau bereitete ihm einen festlichen
Empfang . Distriktschef Dr . Wächter geleitete den Reichs¬
minister in die Jnnenräume der Burg , wo der Ee-
neralgouverneur im Audienzsaal von über 290 Persön¬
lichkeiten des öffentlichen Lebens erwartet wurde.

Eeneralgouverneur Dr . Frank betonte bei seiner Ein¬
führungsansprache , die Deutschen kommen in dieses Land

nicht als blindwütige Eroberer , sondern als Garanten
deutsch geordneter und deutsch geführter Arbeit . Es ist ein
Augenblick von seltener historischer Größe , daß hier in
dieser Burg , die solange das Bollwerk eines anti¬
deutschen Kampfes war und durch viele Jahrhunderte
ein wahrhaftes Symbol des Ringens gegen das
Deutschtum gewesen ist , nunmehr die Hakenkreuzslagge
weht und der Halenkreuzgeist in die Säle gelangt ist.
Daß wir aber hier stehen , verdanken wir unseren Sol¬
daten , die sür die Freiheit unseres Volkes den Kampf
geführt haben . Denjenigen , die dafür gefallen sind , sei
unser dankbarer Gruß geweiht . Aber auch die Tausende
von Volksdeutschen , die unter den barbarischen , sadisti¬
schen Attacken entmenschter polnischer Gewaltakte ihr
Leben und ihre Gesundheit opfern mußten , auch sie
trugen durch ihr Opfer zur Freiheit dieses Landes bei.
Auch ihrer gedenken wir ."

Umsiedlung in vollem Umfang geglückt
Reval,  8 . November.

Die Umsiedlung der deutschen Volksgruppe Estlands
und der in Estland lebenden Reichsdeutschen nähert sich
ihrem Ende . Am Sonnabend verließ der KdF .-Dampfer
„Oceana " Reval mit 891 Umsiedlern : Dienstag abend
folgte ihm der KdF .-Dampser „ Sierra Cordoba " mit
!>K5 Personen an Bord . Damit haben in der Zeit vom
18 . Oktober bis heute mit 15 Transporten etwa 12 999
Volks - und Reichsdeutsche die Reise in die neue Hei¬
mat angetreten . Zieht man in Betracht , daß in etwa
einer Woche die „ Sierra Cordoba " noch rund 1999 Um¬
siedler abholen soll und über 1993 Personen zur Liqui¬
dierung ihrer Geschäfte und Unternehmungen bis zum
Dezember bzw . Januar Aufschub erhalten haben , dann
kann man feststellen , das; die deutsche Volksgruppe in
Estland dem an sie ergangenen Ruf fast restlos gesolgt
ist oder noch folgt und die Umsiedlungsaktion als in
vollem Umfang geglückt bezeichnet werden kann.

Erwähnt sei' noch , daß der rasche Abtransport der
12 090 Personen nur durch den Einsatz so großer Damp¬
fer wie der KdF .-Schiffe „Der Deutsche " , „ Sierra Cor¬
doba " und „Oceana " möglich war , von denen die beiden
ersten je drei , das letztere zwei Fahrten gemacht haben.
Zur Beförderung des größeren Gepäcks und der Möbel
sind gleichzeitig eine Äeihe von Frachtdampfern einge¬
setzt worden.

kin holländisch-belgischer Schritt
dnb . Amsterdam , 8. November.

Der König der Belgier und die Königin der Nieder¬
lande haben bei einer Zusammenkunft im Haag be¬
schlossen , ein Telegramm an die Staatsoberhäupter von
England , Frankreich und Deutschland zu richten , um,
wie in einer Verlautbarung des niederländischen Re¬
gierungspressedienstes betont wird , gegebenenfalls Frie-
üensmoglichketten zu ermitteln.

In dem Kommunique heißt es : „In einer für die
ganze Welt schicksalsschweren Stunde , bevor der Krieg
in Westeuropa in seiner ganzen Gewalt beginnt , haben
wir die Ueberzeugung , daß es unsere Pflicht ist , unsere
Stimme abermals zu erheben . Schon vor einiger Zeit
haben die kriegführenden Parteien erklärt , daß sie nicht
abgeneigt wären , redliche und sichere Grundlagen für
einen gerechten Frieden zu untersuchen . Wir haben den
Eindruck , daß es ihnen unter den gegenwärtigen Um¬
ständen schwerfällt , Fühlung zu nehmen zur genaueren
Darlegung und zur Annäherung ihrer Standpunkte.
Als Souveräne zweier neutraler Staaten , die mit allen
ihren Nachbarn gute Beziehungen pflegen , sind wir be¬
reit , ihnen unsere guten Dienste anzubieten . Falls es
ihnen genehm wäre , sind wir gewillt , ihnen mit allen
zu unserer Verfügung stehenden Mitteln , wie es ihnen
beliebt , uns anheimzustellen , Md in der Gesinnung
freundschaftlichen Verständnisses die Vermittlung von
Beitrügen für eine zu erreichende Uebereinstimmung
zu erleichtern . Das ist unseres Trachtens die Aufgabe,
die wir für das Wohlergehen unserer Völker und im
Interesse der ganzen Welt zu erfüllen haben . Wir
hoffen , daß unser Angebot angenommen werden wird
und daß damit der erste Schritt getan wird zur Wie¬
derherstellung eines dauerhaften Friedens ."

Wie in der Verlautbarung des niederländischen Re¬
gierungspressedienstes weiter hervorgehoben wird , bildet
diese Initiative der Souveräne einen neuen Beweis
für die gemeinschaftliche Auffassung und die Solidari¬
tät , welche zwischen den Niederlanden und Belgien be-
bestehen.

MockaSe kann das Gleich nicht auskungern!
Aber katastrophale Schäden für die Neutralen

s . Brüssel , 8, November.
„Zweifellos könne man mit einer Blockade Deutsch¬

land gewisse Entbehrungen auferlegen , aber man würde
es niemals aushungern " — so stellt als typisches Bet»
spiel für die wachsende bittere Erkenntnis bei den West¬
demokratien über den Wert der Blockade die englische
Zeitschrift „ Statesmcm and Nation " bedauernd fest.
Man gibt also offen zu , „daß die gegenwärtige englisch-
französische Blockade gegen Deutschland darauf angelegt
sei , das Reich auszuhungern " . Freilich würde dieses Ziel
nie erreicht werden , da Deutschland mit dem größten
Teil Europas in Handelsbeziehungen bleibe und vor-

„venesch in Paris durchgesaUen
Kükle flufnakme an der Seine — Vernichtende flbleknung des vankrolteurs

jd . Genf , 8. November.

Gewisse Meinungsverschiedenheiten , die zwischen Paris
und London wirksam zu werden beginnen , treten jetzt
schon etwas deutlicher in Erscheinung . In Paris führt
man darauf auch das Zögern Londons zurück , die
Kricgszielc Englands zu formulieren . Am klarsten
gruppieren sich diese englischen Gegensätze um die Per¬
son Veneschs , der kurz vor Kriegsausbruch nach Europa
zurückkehrte , anscheinend weil er Morgenluft zu wittern
glaubte.

Die Verschiedenartigkeit der Aufnahme , die Beneich
in London und Paris erlebte , ist höchst interessant . In
London wurde er als brauchbares Werkzeug amtlich
sofort anerkannt . Die Ministerien , die Presse und der
Rundfunk stellten sich ihm zur Verfügung . 2n Paris
dagegen erlebte Venesch eine verblüffende Kühle . Die
Regierungsstellen erwiesen ihm genau so viel uninter¬
essante Höflichkeit , als nötig war , um London nicht
zu verletzen . Presse und Rundfunk aber blieben für
Venesch verschlossen . Seine Auslassungen interessierten
in Paris nicht mehr . Nur ein winziges Provinzblatt,
„Le Petit Eironde " , nahm schließlich einen Artikel von
Venesch auf , aber mit welchem Erfolg ! Ein Sturm von
Protesten brach in Frankreich aus . Die „Action Fran-
caise " widmete diesen Protesten eine halbe Seit « .
„Venesch ist ein Besiegter der zeitgenössischen Geschichte.

ein Besiegter der Erfahrung und der Vernunft " , so
schreibt der Hauptschriftleiter Charles Maurras.

Die Engländer mögen von solchen Leuten halten , was
sie wollen ; für Frankreich aber seien diese „Wiedertäu¬
fer des Europas von 1919 " erledigt . Schon Masaryk
habe festgestellt , daß der Gedanke eines unabhängigen
Böhmens ein Unsinn sei . Böhmen könne nur existieren
innerhalb eines größeren Verbandes.

„Dieser Venesch hat im Grunde nichts gelernt " , wet¬
tert Maurras , „ er tischt uns Gedanken auf , au denen
er selbst gescheitert ist " . Besonders wütend ist Maurras,
daß Beneich es wagt , in einer französischen Zeitung von
„unseren Kriegszielen " zu sprechen , als ob sich seit 1911
nicht das Geringste geändert habe . In einer anderen
Veröffentlichung heißt es : „Ich finde den Artikel Be-
neschs ebenso geschmacklos wie unpassend für « inen
Flüchtling , der unsere Gastfreundschaft genießt und da¬
her die Pflicht hat , zu schweigen , anstatt den Franzosen
vorzuschreiben , wofür sie kämpfen sollen ." An einer am
deren Stelle heißt es : „Venesch hält uns Franzosen
ganz offensichtlich für blödsinnig . Was man auch dem
Ruf Beneschs angedichtet haben mäg , es muß festgestellt
werden , daß dieser Artikel einen Schwachsinnigen ent¬
larvt . Weniger als je sind wir bereit , uns die Kriegs¬
ziel « von der internationalen freimaurerischen Hoch¬
finanz diktieren zu lassen ." Bemerkenswerterweise dul¬
det die sonst so strenge Pariser Zensur dies « und ähn¬
liche vernichtende Ablehnungen , obwohl Venesch in Pa¬
ris als Günstling Londons bekannt ist.

nehmlich durch die Sowjetunion und Skandinavien
weiter beliefert werde.

„Rotterdam schwer getroffen !" unter dieser Schlag¬
zeile bringt der Amsterdamer „Telegraf " eine Schiff¬
fahrtsstatistik , die den katastrophalen Rückgang der neu¬
tralen Handelsschiffahrt beleuchtet . Im Oktober betrug
die Zahl der in Rotterdam eingehenden Schiffe noch
387 mit einer Gesamttonnage von 683 589 Tonnen.
Gegenüber dem Oktober 1938 , in dem 1338 Dampfer
mit insgesamt 2 203 612 Tonnen in Rotterdam einkamen,
bedeutet dies einen Rückgang von 72 Prozent ! Die
schwärzesten Erwartungen holländischer Schiffahrtskreise
sind durch diese Zahlen noch übertroffen.

Mit den berüchtigten „ Schwarzen Listen " des eng¬
lischen Seeräubcrministeriums befaßt sich das führende
Wirtschastsblatt Jugoslawiens in einem geharnischten
Artikel . Mittels diesen Listen ließe sich mit dem Eigen¬
tum Neutraler in den kriegführenden Staaten nach Be¬
lieben schalten und walten . Das Kriegsrecht wäre da¬
mit auf die Neutralen erweitert und erschwere das
Wirtschaftsleben jener , die keinen Krieg zu führen
wünschten . Um weiter derartig „ chaotische und unge¬
rechte Maßnahmen " zu verhindern , müßten sich alle neu¬
tralen Staaten zum Schutze ihres Rechts und der Sicher¬
heit ihres Vermögens vereinigen.

„Unabhängig von der Kriegsdauer"
Buenos Aires , 8. November

Der spanisch « General Queipo de Llano gab bei seiner
Ankunft tn Italien Erklärungen ab , die in der argen¬
tinischen Presse , größte Beachtung finden . Die „Prensa"
veröffentlicht auf der ersten Seit « ein ausführliches
Interview des römischen „United - Preß " -Vertreters . Der
«« Me Mitarbeiter General Francos , der das neue
Deutschland aus eigener Anschauung kennengelernt hat,
faßte feine persönliche Ansicht dahin zusammen , daß der
Sieg Deutschlands sicher und unabhängig von der
Kriegsdauer fei . Das Deutsche Reich sei wirtschaftlich
und militärisch für alle Möglichkeiten gerüstet . Die
deutsche Luftwaffe sei doppelt so stark wie die Englands
und Frankreichs zusammen , was die Gegner schon in
kürzester Zeit zu spüren bekommen würden , Deutsch¬
land habe auch genügend Oelvorräte , Der Pakt mit
Rußland als dem größte « Rohstoffproduzenten eröffne
überdies ungeahnte Perspektiven . Der Krieg werde
nicht , so sagte der General weiter , aus ideologischen
Gründen geführt , sondern um die Entscheidung , ob
England weiter — wie in den letzten zweieinhalb Jahr¬
hunderten — die Welt beherrschen könne.

Notietten englischer Seeleute
Knüppel und Aexte im Zeichen der Empire-

„Kameradschast"

Neroyork,  8 . November.
Die Besatzung des USA .-Frachters „ Jndependence

Hall " berichtete , der „New Park Sun " zufolge , bei der
Ankunft im Ncwqorker Hasen über die grauenhafte
Mißhandlung indischer Seeleute an Bord des britischen
Dampfers „ Dorkshire " , dessen Ueberlcbende das USA .-
Schiff aufnahm . Der Arzt und die Sanitäter der „ Jn¬
dependence Hall " brauchten über 21 Stunden , um 71
verletzte indische Matrosen zu behandeln , welche beim
Versuch , die Rettungsboote zu besteigen , von englischen
Soldaten und Matrosen mit Rudern , Knüppeln und
Aexten zu Boden geschlagen wurden.

Die nackten Inder waren derart verängstigt und er¬
schöpft , daß sie aus dem Rettungsboot in Ladenetzen an
Bord des USA .-Frachters gehoben werden mußten . Nach
Aussage des Schisfsarztes Littlepage gab es über 59
Schwerverletzte , darunter solche mit zahlreichen Knochen¬
brüchen und Schädelbrüchen . Einer der Zusammenge¬
schlagenen ist an den Folgen der gräßlichen Mißhand¬
lungen gestorben . _

Der Jugendsiihrer des Deutschen Reiches , Baldur von
Tchirach , traf nach einem Besuch der Akabeime sür deutsche
Jugendsührunq Braunschwelq in Magdeburg ein . Nach kur¬
zem Aufenthalt auf der Dienststelle des Gebietes Mittelelbe,
besuchte er im Magdeburger Neservelazarett in der König-
straße die tm Polenseldzug verwundeten HJ .-Führcr aus
verschiedensten Teilen des Reiches,

Oberst Bodini Stabschef der faschistischen Jugendorganisa¬
tion . Der srnhere Stabschef des italienischen Freiwilligen¬
korps in Spanien , Oberst Bodini , ist zum Stabschef der
faschistischen Jugendorganisation EIL . ernannt worden.

Italien holt ausgewanderte Söhne heim . Aus Belgrad
wird berichtet , daß über Ivv italienische Fapiilien , die nach
der Besetzung Bosniens durch österreichische Truppen im
Jahre 1873 ins Land gekommen waren , in den wenigsten
Fällen die jugoslawische Staatsangehörigkeit erworben hätten
und jetzt von der italienischen Regierung in ihre all « Hei¬
mat zurückgeholt würden.

um ckieWelk
wegen tätlichen Widerstandes erschossen

Berlin , 8. November.
Der Reichssührcr ll und Chef der deutschen Polizei teilt

mit : Bei tätlichem Widerstand gegen die Staatsgewalt wur¬
den erschossen: Am 9, November 1339 der Berufsverbrecher
Horst Schmddt , zuleht wohnhaft in Berlin , Schmidt hat sich
in der Nnisorm eines Marineofsizicrs als Angehöriger eines
siegreichen N-Bootcs ausgegeben und in gemeinster Weiss
zahlreiche Schwindeleien begangen . 2. Am gleichen Tgae der
Jude Israel Mondschein , der sich unter Gewaltanwendung an
deutschen Mädchen verging.

Vollstreckung eines hodesurteits
Berlin , 8. November.

Am 7. November 1939 wurde der am 17. Mai 1907 i»
Filerbach (Kreis Linz ) geborene Alois Stabler hingerichtet,
der vom Sondergericht Linz (Donau ) ivegen Brandstiftung
und Verbrechens gegen die Verordnung gegen Bollsschädling«
zum Tode verurteilt worden ist.

Stadler hat am 21. September 1939 in Schmieding (Ober¬
donau ) ein Wirtschaftsgebäccke in Brand gesetzt und hier.
durch erhebliche Werte an landwirtschaftlichen Erzeugnissen
und Geräten vernichtet . Er hat das Verbrechen begangen,
um sich an dsm Besitzer des Anlmsens , seinem früheren Ar-
beitgebcr , zu rächen.

so ooo Mark auf Losnummerl4S 26S
Berlin , 8. November.

In der gestrigen Bormittagsziehung der 1. Klasse der
zweiten deutschen Reichslotteric sielen drei Gewinne von j«
50 00V RM . aus die Nummer 145 265. Das Los wird in der
ersten Abteilung in Vierteltcilen , in der zweiten und dritten
Abteilung je in Achtelteilen gespielt.

Norwegischer Vampfer auf Lrund gelaufen
Stockholm , 8. November

Tor norwegische Dampscr „Toridal " ist am Montagabend
bei Dalaroo aus Grund gelauscn und schwer leck geschlagen.
Das Schift war mit einer sür Italien bestimmten Papier¬
masse-Ladung unterwegs . Es ist bisher noch nicht gelungen,
den Dampfer freizubekommen.

flutounfall in kopenkagen
drv. Kopenhagen , 8. November.

Das Auto des französischen Gesandten in Kopenhagen über-
suhr am Sonntagabend in der Kopenhagener Hauptstraße
eine 44jährige Radfahrerin , die tödlich verletzt wurde . Der
Kraftwagen wurde von der Sekretärin des Gesandten ge¬
steuert.

krdrutsche am lomersee
Mailand , 8. November.

Jnsolge der anhaltenden Regengüsse ereigneten sich am
Comerfee mehrere Erdrutsche , durch die sowohl die Straße
am . Westmfer des Sees bei Cernobbio als auch die Straße
nach Bcllagio verschüttet und sür den Verkehr unpassierbar
geworden sind . Aus einer Sandbank inmitten des Flützchens

»Taro bei Parmo waren zwei Männer mit ihren Pferdefuhr¬
werken von einem plötzlich eintretenden Hochwasser überrascht
worden . Erst nach 3V Stunden gelang es , die Leute aus ihrer
lebensgesährlichen Lage zu retten.

Prisenkof gleichzeitig Scheidungsgerichl
Dr . v . I.. Rom , 8. November.

„Gazzetta del Popolo " berichtet von den seltsamen Zustände»
englischer Gerichtshöse . Danach habe das Prisengericht in
London ein « Sitzung gehalten , in der die ausgebrachten
deutschen Dampjer „ Pomana " und „Hanna Doge " als „für
den Dienst der britischen Krone requiriert " erklärt wurden.
Diesem Urteil Hütten verschiedene Privatpersonen beigewohnt,
die in Ehescheidungsprozcsscn lagen , da der britische Prisen-
gerichtshos dasselbe Gericht sei, das Ehescheidungsanträge zu
entscheiden habe . In der Tat habe der Gerichtshof nach voll¬
zogener Seeränberei seine Sitzung fortgesetzt , diesmal aber
mit Eheschcidmigsurteil « Zu fällen.

Sie „ttzetis " endlich gelioben
London , 8. November.

Die Sachverständigen haben nunmehr mit der Untersuchung
des Torpoüoraumcs an Bord der gesunkenen und wiederge-
hobenen „Theils " begonnen , doch werden die Ergebnisse erst
bekanntgegeben iverdcn , wenn die Untersuchung über den
eigentlichen Unglücksjall wieder ausgenommen wird . Während
des ganzen Tages wurde noch immer das Wasser aus dem
N-Äoot gepumpt . Während der Flut ist das U-Boot seit 14
Tagen zum erstenmal wieder geschwommen . Für eine Ab-
schleppung der „Thetis " in einen Hasen ist jetzt alles bereit.

Jüdischer „prominenter " im Selängni»
Bukarest , 8. November.

Der jüdische Großindustrielle Max Anschnitt , einer der
größten Machthaber des rumänischen Wirtschaftslebens,
wurde Montag verhaftet . Anschnitt war bis vor kurzem einer
der maßgebenden Leiter der Roschitza-Werke , des größten
Unternehmens der rumänischen Schwerindustrie . Der Haft¬
befehl wurde wegen Betrügereien zum Schaden des rumäni¬
schen Staates sowie wegen Vergehen gegen das Dcviscngesetz
erlassen . Aufschnitt wurde bereits ins Untersuchungsgefängnis
eingeliefert . Der Fall hat in Rumänien großes Aufsehen er¬
regt.

Lockerung der verwertungssperre
Berlin , 8 . November

Durch Verordnun -g des Ministerrates für die Reichs-
verteidigunst vom 31 . 19 . 1939 ist die bisher aus Grund
der Verordnung vom 1. 9 . 1939 (Reichsgesetzblafl I
seit « 1656 ) bestehende Verwertungssperre für Liegen-
schaften und beweglich « Sache « in weitem Umfange ge¬
lockert worden . Auf Antrag des Grundstückseigentümers,
des Schubduers ober des Gläubigers können die bisher
einstweilen eingestellten Versteigerungsverfahren auf
Grund der allgemeinen Vorschriften fortgesetzt werden;
nur auf besonderen Antrag kann das Vollstreckungs¬
gericht weiterhin das Verfahren einstweilen eingestellt
lassen , wenn dies im Interesse eines Beteiligten ge¬
boten erscheint.

Die Verwertung beweglicher Sachen ist nunmehr wie¬
der uneingeschränkt zulässig , soweit nicht die allgemeinen
Vollstreckungsschutzvorschriften eingreifen . Insbesondere
ist insoweit nach wie vor auf Artikel 6 Absatz 1 Nr . 3
der Verordnung vom 1, 9, 1939 hinzuweisen , der in
Kraft geblieben ist . Damit ist vor allen Dingen sicher-
gestellt , daß in Fällen , in denen wie z, V . bei land-
und wehrwirtschaftlichen Erzeugungsbetrieben und zum
Wehrdienst Einberufenen « ine besondere Schutzbedürstig.
keil besteht , auch nach dem gelockerten Vollstreckungs-
uotrecht « in « ausreichende Sicherheit gegen unbillig«
Volvstreckungen gegeben ist . Hervorzuheben ist aus dem
Inhalt der Verordnung , daß nunmehr der allgemein«
Vollstreckungsschutz auch für die Verwertung von ' Sachen
gilt , die auf Grund gesetzlichen oder ' vertraglichen
Pfandrechtes mit Beschlag belegt worden sind.

Schließlich sind in der ' Verordnung einige Zweifels¬
fragen geklärt , die bei der Anwendung der Artikel 6
und 9 der Verordnung vom 1. September 1939 ent¬
standen waren . Auf Grund einer in der Schiußvor-
schrist enthaltenen Ermächtigung kann der Reichs¬
minister der Justiz weitere Durchführungsvorschriften
in eigener Zuständigkeit erlassen,

s,
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Von Kapitän rnr 8ss Rsiclicirät

„Eine halbe Million Tonnen Schiffsraum versenkt!"
Es klingt alles so einfach, wenn es heißt : „Ein deut¬
schesU-Boot versenkte den englischenDampfer T." Wie
lakonisch lautete der militärische Bericht „Ein deutsches
U-Voot versenkte das englische Schlachtschiff„Royal
Dak" und torpedierte den Schlachtkreuzer „Äepulse" !"
Und wie soldatisch knapp sind die Schilderungen unse¬
rer jungen U-Voot-Helden! Aus ihnen spricht derselbe
Draufgängergeist , der unsere U-Voot-Kommandanten
des Weltkrieges beseelte. Und wirklich, Draufgängergeist

noch für seine Bedürfnisse braucht, die Bewegungs¬
freiheit der Besatzung einengen. Und wenn sie sich schon
bewegen will oder mutz, so mutz sie sich durch die schma¬
len und niedrigen Türen der Querschotte, die das
Boot unterteilen und bei Gefahr geschlossenwerden,
hindurchzwängen.

Stellt man sich dann noch vor , datz man in den
engen Räumen — trotz aller Luftreinigungs - und Trock¬
nungsapparate — nicht gerade „Wald - oder Ozonluft"
einatmet , datz die Motoren lärmen und Oeldunst aus¬
strömen, datz die nasse Kleidung des Vrückenpersonals'
(Wachoffizier, Steuermann , Rudergänger , Ausguck-

Din Oranatverker an cker Veslkront in Deusrstellnng Drssss -Dokkmann(5)

-

Ms Lerliu gegen Dliegerangriae gesell iitnt ist ! Sockenmannsebakteiner ckagckstakkel eiusatnbersit in iliren
selten.

gehört heute wie damals dazu. um ein U-Boot mit
Erfolg an den Feind heranzubringen , aber ebenso auch
eine Besatzung, die zuverlässig und pflichttreu bis zum
letzten mit ihrem Kommandanten durch dick und dünn
geht! Ein unzerreißbares Band der Kameradschaft ver¬
bindet diese kleine, in engem Raume zusammengepferchte
Schar. Jeder einzelne iveitz, datz unzählige Gefahren
drohen und kein Erfolg so teuer erkauft werden mutz
wie der des U-Bootes.

Was weiß schon so eine Landratte davon, datz sich das
ll -Boot zwischenso mancher Scylla und Lharybdis hin-
durchwinden mutz, datz der Feind wie ein Jäger dem
gefährlichen Wild Schlingen und Fallen stellt, ihm mit
List und Tücke auflauert und jede nur denkbare Waffe
anwendet , um es zu erlegen.

Und wer kennt wohl die Strapazen und Entbehrun¬
gen, die gerade den Männern im U-Boot auferlegt wer¬
den! Schön allein die Seefahrt auf diesen kleinen Fahr¬
zeugen ist härtester Dienst. Wenn so ein U-Voot von
mittlerer Große in seiner ganzen Länge auch etwa
88 bis 78 Meter mißt, so kann sich doch ein Außen¬
stehender gar keine Vorstellung davon machen, wie sehr
die Wohn- und Aufenthaltsräüme für die Besatzung be¬
schränkt sind.

Da sind z. B. vorn vier und hinten zwei Torpedo-
Ausstoßrohre mit allen ihren Apparaturen in das
Boot hineinqebaut , da liegen in der Nähe die Reserve-
torpedos, die „Aale", das Hinterteil des Bootes ist
fast vollkommen ausgefüllt durch die umfangreiche Ma-
schmenanlage (eine große Diesel-Motorengruppe für
Ueberwasserfahrt und Elektromotoren für Unterwasser¬
fahrt ) . da sind all die Apparate und Hilfsmaschinen,
die verschiedenen Zweckendienen (Lichtmaschinen, Mo¬
toren zur Erzeugung von Preßluft für die Füllung
der Torpedokesselund zum Ausblasen der „Tauchtanks"
beim Auftauchen des U-Bootes usw.). Da sind weiter
in der Mitte des Bootes, in der „Kommandozentrale",
alle die Apparate , die zur Führung , Navigierung und
Steuerung des Bootes dienen, und schließlich nimmt
auch der mitgefllhrte Proviant für lange Seeturns
Raum ein, während die nun einmal nötigen Schlaf¬
gelegenheiten, wie Kojen und was sonst der Mensch

posten) — das bei schweremSeegang oft keinen trocke¬
nen Faden am Leibe hat — die Luft mit Feuchtig¬
keit anfüllt , datz das Waschwasser ganz knapp ist und
die Kost aus Konserven besteht — dann hat man schon

einen ungefähren Eindruck von dem Leben im U-Boot
unter normalen Umständen.

Bei schönem Wetter und ruhiger Zeit mag es noch
gehen, da kann auch mal die dienstfreie Mannschaft
auf dem schmalen Oberdeck Luft schöpfen. Aber wie
selten ist das ! Die See ist nicht immer glatt , und das
U-Boot befindet sich fast immer „vor dem Feinde " !
Sind es nicht Gefahren navigatorischer Art , wie dickes
Wetter , Nebel, Sandbänke und Riffe, unvorhergesehene
Strömungen usw., denen das U-Boot ausgesetzt ist, so
sind es feindliche Abwehrwaffcn, die es tödlich be¬
drohen. Und die sind zahlreich, denn englischer Erfinder¬
geist ersann im Weltkriege alle erdenklichen Mittel , um
John Bull vom Würgegriff unseres U-Bootkrieges zu
befreien.

Wir kennen sie noch vom Weltkriege her. Sicherlich
sind sie seitdem von allen Marinen vervollkommnet
worden, aber es lohnt sich schon, sie zu schildern,) soweit
sie öffentlich bekannt geworden sind. Eins der gefähr¬
lichsten und erfolgreichsten Abwehr- und Kampfmittel
gegen das U-Boot ist die Wasserbombe.  Wir haben
ja vom Kommandanten des U-Bootes gehört , der sich
an die „Courageous " heranpirschte und sie versenkte,
daß er sein Boot nach dem Abschußder Torpedos sofort
in die Tiefe steuerte. Und das war hohe Zeit ! Denn
nun setzte ein unaufhörliches und stundenlang andauern¬
des Dröhnen der Detonationen von Wasserbomben ein,
die von den die „Courageous " begleitenden Zerstörern
und Torpedobooten geworfen wurden.

Die Wasserbombe ist ein zylinderförmiger , mit einer
starken Sprengladung (die englischenBomben- des Welt¬
krieges enthielten 135 leg Trinitrotoluol ) gefüllter Hohl¬
körper, der mit Hilfe einer Abrollbahn vom Heck eines
Zerstörers , Torpedobootes oder U-Voot-Jägers usw. an
der Stelle ins Wasser befördert wird , an der man das
U-Voot durch vorheriges Sichten (z. B. durch die über
die Wasseroberfläche ragende Spitze des Seerohres ) ,
durch"' Geräusche oder irgendeine Spur vermutet . Die
Detonationen erfolgen in bestimmten vorher eingestell¬
ten Tiefen.

Die besondere Gefahr der Wasserbombe liegt darin,
daß sie das U-Boot nicht einmal unmittelbar zu tref¬
fen braucht, sondern — nach „Nauticus 1888" — noch
bei einer Detonation in 8 Meter Entfernung das Boot
vernichtet. Selbst in 22 Meter Abstand vermag die De¬
tonation noch schwere Beschädigungen des U-Bootes her¬
beizuführen, wie z. B. Leckschlagendes Bootskörpers.

Schon wenn die außerhalb des U-Bootes liegenden
Oeltanks leckgeschlagenwerden, ist das Boot sozusagen
„geliefert ", wenigstens am Tage . Die an der Wasser¬
oberfläche erscheinende Oelspur verrät unweigerlich
seinen Standort , mag es auch noch so tief tauchen und
Zickzackkursfahren.

Von englischen Abwehrstreitkräften wurden während
des Weltkrieges 35 deutsche U-Boote vernichtet und
88 schwer beschädigt. Freuen wir uns deshalb , datz es
unserem U-Boot-Kommandanten nach der Versenkung
der „Courageous " durch seine Geschicklichkeit gelang , der
Hölle der Wasserbomben-Detonationen zu entrinnen!

Handelte es sich bei den Wasserbomben um eine so¬
genannte „bewegliche" U-Boot -Vekämpfung, so gibt es
auch „ortsfeste" U-Boot -Abwehrmittel . Häfen und Buch¬
ten kann man z. V. durch Unterwassernetze gegen das
Eindringen von U-Booten abschließen. Die Netze wer¬
den verankert und von Bojen getragen . Ein solches Netz
bildet für ein U-Voot ein elastisches Hindernis , das
sich um die Aufbauten und Ruder legt und somit dem
Boot die Bewegungsfreiheit nimmt . Ist es erst ein-

„Dnglanck verletzt ckas Völkerrevlit, wo es von äsn
anckereu Völkern allgemein anerkannt viril . Dnglsnck
siebt zecken Untertan üos keincklieken Danües als Deillck
an nnä erklärt ckemgemäk niebt nur ckis Illannsekakteu
cksr Driegssvliikks, sonckern aucb cker Danckels- nnck
Daukkabrteiscbikko, ckie Dsnckslsagentsn nnck Kaufleute
als Kriegsgefangene . Dnglanü erstreckt seine Drobe-
rnngsrecbte, ckie nur ant Ltaatseigentum anvenckkar
sinck, ank Leliikke, ckie IVaren nnck cken Lesitn von
Lrivatvigentüinern."

Napoleon  I . am 21. November 1306.
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mal auf diese Weise gefangen, so kann es leicht durch
Wasserbomben vernichtet werden. Wahrscheinlich wird
auch die Bucht von Scapa Flow durch eine oder meh¬
rere solcher Netzsperren gesichert gewesen sein. Trotzdem
hat sich unser deutsches U-Boot „hineingemogelt ", die
„Royal Oak" versenkt und die „Repulse" torpediert.

Weit gefährlicher noch als die Netzsperren waren im
Weltkriege die gegen unsere U-Boote verwendeten
Minen . So war z. V. die englische Minensperre in der
Straße Dover—Calais außerordentlich wirksam. „Nach
vielen vorhergehenden vergeblichen Versuchen wurde
hier Ende 1917 ein zehnrekhige Sperre ausgelegt , in
der die Minen jeder Reihe auf verschiedener Tiefe
lagen, so datz eine Wand von Minen entstand, die von
getauchten Unterseebooten kaum unbeschädigt passiert
werden konnte, auf welcher Tiefe die Boote auch fuh¬
ren. Durch eine dazugehörige Lichtsperre sollten die
Unterseeboote am nächtlichen"Ueberwasserpassieren ge¬
hindert und zum Tauchen gezwungen werden. In dieser
Sperre sind auf deutscher Seite die meisten der durch
Minen verursachten llnterseebootsverluste — im ganzen
gegen 40 — eingetreten ." (Aus „Das Unterseeboot",
von Admiral Bauer .)

Damit sind nur einige der wirksamsten Abwehrmittel
gegen das U-Boot herausgegriffen worden.

Fürwahr : „Der U-Voot-Kampf" ist Heldenkampf!"
Ganze Kerle waren es, die Deutschlands scharfe U-Boot-
Waffe im Weltkriege führten ! Eine unendliche Reihe
von Heldentaten haben sie vollbracht. Der Raum ver¬
bietet es, auch nur einen Bruchteil zu schildern. Erst
kürzlich gedachte das deutscheVolk der Tat Otto Weddi-
gens, der am 22. September 1914 die britischen Pan¬
zerkreuzer „Aboukir", „Cressy" und „Hogue" versenkte.

Und so wie damals sind es auch heute ganze Kerle, die
der britischen Kriegs - und Handelsflotte hart zusetzen
und damit dem englischen Seeverkehr, dem Lebensnerv
Albions , den Faden abschneiden.

So wie im Weltkriege — in dem 178 deutscheU-Voote
in die Tiefe sanken und 50 Prozent unserer U-Boot-
Besatzungen den Hedentod fanden — sehen auch heute
unsere U-Boot-Männer freudig ihr Leben ein für
Deutschland! Ewig wird das Hohelied erklingen vom
Heldenkampf unserer U-Boot-Waffe.

«M

Dia kranrösisclisr Lunker am Llivin, ckurvb Doebvasser gekäbrüet Duser Lilck neigt oiuvu LIiek von cker ckeutsebvn Lbeinseitv ank Deinckeslanck
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kein flusfall des Schulunterrichtes
am 9. November

Bremcn,  8 . November

Mit Rücksicht daraus , daß am, 9, November ds Js.
allgemeiner Arbeitstag ist, fällt auch der Unterricht in
den Schuten an diesem Tag« nicht aus . Der Bedeutung
des Tages ist in den einzelnen Klassen in feierlicher
Weise zu gedenken.

Zum zweiten Dpfersonntag
Der Kreisbeauftragte für das Kriegswinterhilfswerk

teilt mit:
Es besteht noch vielfach Unklarheit über die Abgeltung

der monatlichen Pfundspenden . Es sei deshalb ausdrück¬
lich darauf hingewiesen, daß der Betrag für die in
früheren Winterhilfswerken regelmäßig monatlich durch¬
geführten Pfundsammlungen nicht in einer eigenen
Sammlung eingeholt wird , sondern daß der Eintopf-
sonntag für die Dauer des Kriegswinterhilfswerks zum
Opfersonntag erweitert ist und daß an den jeweiligen
Opfersonntagen die Eintopfspende und die Abgeltung
der Psundspende in einer  Listensammlung erbeten
werden. Die Sammler sind angewiesen, am Opfersonn¬
tag einen Opferschein als Erinnerungsblatt für die in
der Liste eingezeichnete Spende auszuhändigen . Diese
Opferscheine besitzen nicht den Charakter von Quittun¬
gen, sondern stellen Eedenkblätter  für das Kriegs¬
winterhilfswerk im Kreise Bremen dar. Die Opferscheine
für den Monat November sind in den Farben blau und
grau gedruckt.

Rechtzeitig Rattengift kaufen!
In den Tagen vom 10. bis 12. November 1l>39 ist — wie

mehrfach hingewiesen — bekanntlich in Bremen , Stadt - und
Landgcbiet , die diesjährige Rattenbekämpfung durchzuführen.
Da infolge der Transportschwicrigkeiten Ware nicht im llebcr-
fluß herbeigeschafft worden ist, tut jeder Volksgenosse gut
daran , sich rechtzeitig in einem durch amtlichen Aushang als
Verkaufsstelle gekennzeichneten Geschäft einzudecken (Beschei¬
nigungen von anderen Geschäften sind während der Ratten-
tage nicht gültig !), damit er nicht am letzten Tage von einem
in das andere Geschäft lausen muß , um seiner Pflicht nach¬
kommen zu können.

Durchschriften der Bescheinigungen müssen von den Ver¬
kaufsstellen in den Polizeidienststellcn abgegeben werden.
Säumige oder Drückeberger werden also sofort ausfallen und,
wenn erforderlich , ihrer Bestrafung nicht entgehen . Die ord¬
nungsgemäße Auslegung der ' Mittel wird in der Stadt und
ini Landgebiet durch die , Amtsträger und Mitarbeiter des
NLB ., einschließlich der Lustschutzwarte , im Kleingartengclnnde
durch Beauftragte der Landcsgruppe der Kleingärtner , nach¬
geprüft werden . Die Kleingärtner sollen am Sonntag , 12. No¬
vember , zwischen 19 und 12 Ilhr , in ihrem Kleingarten (Par¬
zelle) anwesend sein , damit dort die Nachprüfung erfolgen
kann . In allen Fällen ist bei der Nachprüfung die Ver-
kaussbescheinigung  mitzugeben . Jeder Volksgenosse
sollte den ehrenamtlich tätigen Nachprüsern ihre Arbeit nach
besten Kräften erleichtern!

Mädel führen Kriegstagebuch
Führerbefprechung des Bremer VDM .-Untergaues

Im Rahmen der monatlich einmal stattfindenden
Führerbesprechung des BDM .-Untergaues sprach dieser
Tage die Obergaüfiihrerin Lilo Schmidt  zu den
Mädelring -, Mädel - und BDM .-Werk Eruppenführe-
rinnen . Anschließend schilderte die Untergauführerin
Liesel Haeni,  die auf die besonderen Aufgaben abge¬
stimmte Art der Durchführung von Heimabenden. Am
Tage darauf begann um 8 Uhr morgens die Führer-
fchulung, aufgeteilt in sechs Arbeitsgemeinschaften. Es
waren zu dieser Schulung rund 200 Bremer Mädel-
sührerinnen angetreten . Nach einem gemeinsamen Lied
wurde ein sehr eingehender politischer Bericht gegeben
mit Hinweis auf das jetzt zu erarbeitende Kriegs¬
tagebuch,  mit dem sich jede Mädelführerin in nächster
Zeit beschäftigt. In der daran anschließenden.Heimat¬
kundlichen Schulung wurde die geschichtlicheEntstehung
Bremens geschildert. Weitere Vesprechungsthcmen
waren das Kriegs -WHW. und der Eruppenwettkampf.
— Um 16.30 Uhr trafen sich wieder die 6 Arbeitsge¬
meinschaften im Oberlyzeum Kippenberg , um abschließend
einen Lichtbildervortrag über die Entstehung Bremens
zu hören. Der Vortrug stand unter den Worten : „Bre¬
men west bedächtig," und wurde von Fräulein Dur-
I a ch, der Mitarbeiterin des Focke-Museums , gehalten.
Dem in den Vormittagsstunden erarbeiteten Wissen
war er die schönste und vertiefte Veranschaulichung.

trst recht jetzt: küstenrettungswerk
Motorrettungsboot„TIettelbeck" für die Station kolberg— Ein zweites unsinkbares und kentersicheres LahrzeW

Die Rettung von 16 Schiffbrüchigen auf vier
Rettungsfahrten im letzten Oktobermönat zeigt ein¬
dringlich, daß das Rettungswerk an den deutschen Kü¬
sten, dessen alleinig« Betreuerin die Deutsche Ge¬
sellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger
mit dem Sitz in Bremen  ist , auch in Kriegszeiten
nicht ruht , vielmehr in vollem Umfang« und mit gan¬
zer Einsatzbereitschaft von den freiwilligen Rettern
unter erschwerten Umständen  und mit erwei¬
terten Aufgaben durchgeführt wird . Dies bedingt die
planmäßige Durchführung der Bauvorhaben und damit
die weiter« Verbesserung der technischen Einrichtungen
der Rettungsstationen an der Nord- und Ostsee, ins¬
besondere die Vergrößerung der Zahl der Motor-
rertungsboote.

In diesen Tagen erhält nun die Rettungsstation
Kolberg  a . d. Ostsee, deren beide Bootsschuppen Ost
und West bisher nur mit je einem Ruderrettungsboot
und Raketenapparat ausgerüstet waren , ein neues,
leistungsfähiges Motorrettungsboot , das den Namen
„Nettelbeck ", des heldenmütigen Verteidigers seiner
Vaterstadt Kolberg während der Freiheitskriege , trägt.
Das auf der Schiffswerft August Pahl , Hamburg -Fin-
kenwärder, gebaute, halbgedeckte, eiserne Motorrettungs-
boot der li -M«ter-Type hat als Antriebskraft «inen
kompressorlosenDieselmotor von 80 PS ., der dem Boot
eine Geschwindigkeit von 8,5 Seemeilen stündlich gibt.
Das Boot ist durch seine Unterteilung in zahlreich«
wasserdicht« Abteilungen , durch Doppelboden und Lenz¬
einrichtung unsinkbar  und vermöge seiner Formen-
gebung unkenterbar.  Im übrigen entspricht die
Ausrüstung den höchstenAnforderungen für den erfolg¬
reichen Kampf mit Sturmsee und Brandung . Es ist das
vierte der von der Deutschen Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger in diesem Jahr neu in Dienst gestellten
MotorrettumgSboote . Ein weiteres , gedecktes, eisernes
Motorrettungsboot von 12,5 Meter Läng« befindet sich
noch im Bau für die Station BLsu m.
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Mit Raupenschleppern für den Transport von Strand - 1Wangerooge , Ording und Prerow  aus-
motorrettungsbooten wurden diesjährig die Stationen ' gerüstet.
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lod es strafe für einen Straßenränder
Nächtlicher Überfall in der Virkenstraße gesühnt— kurzer Prozeß mit Volksschädlingengemeinster und feigster Sorte

Zwei Vremer Sitzungen des Hanseatischen Sondergerichts
Die zur Abwehr feindlicher Fliegerangriffe gebotene Verdunkelung  darf verbrecherischen Elementen nicht

den Anreiz bieten, unter ihrem Schutz die Sicherheit der Bevölkerung zu gefährden . Ein Ansang September er¬
schienenes, das Vollsempsindcn restlos bestätigendes Gesetz, das unter dem Vorsitz des Gcneralseldmarschalls Gering
erlassen wurde , bestimmt in unnachsichtiger , eiskalter und abschreckender Strenge: „Bstr bei
Fliegeralarm , oder unter dem Tchiitze der Verdunkelung zu rauben oder stehlen, andere zu verletzen oder gar das
Leben eines Volksgenossen anzugreisen unternimmt , wird mit dem Tode  oder mit lebenslanger oder zeitlicher
Z u ch t h a u s st r a s e bis z» I» Jahren bestrast.

Zwei Fülle von Straßenraub  haben sich in den letz¬
ten Wochen in unserer Stadt zugetragen . Unter ungewöhn¬
lich starkem Hörerandrang begann am Montagvormittag im
Straskainmersaal eine Verhandlung des Hanseatischen
Sondergerichts Hamburg (Vorsitzender Landgerichts¬
rat Möller,  Anklagevertreter Erster Staatsanwalt Suhr)
gegen den 26jährigen Ewald Wicczorreck,  den 34jährigen
Hans Johann Gogolin  und den 26jährigen Hermann
Beerta,  die sich des Verbrechens gegen die Nvlksschüdlings-
Verordnung vom 5. September 1939 schuldig gemacht hatten.

Die drei Angeklagten , die aus einem großen hiesigen Jndu-
striewerk beschäftigt sind. beschlossen am Nachmittag des 19. Ok¬
tobers eine oemeinsame Bierreise , einen „ Zu 'g durch die Je?
meinde ", zu machen . Nachdem sie in mehreren Wirtschaften
gezecht ' hätten , stinchten sie" spät abends in einem Tanzlokal
der Innenstadt aus . Plötzlich bemerkte Beerta den Verlust
eines Zwanzig -Mark -Scheines , und da er einen erheblichen
Anteil der Zeche begleichen mußte , war sein gesamter
Wochenlohn verjubelt und vertan.  Da Beerta
ohne einen Psennig Geld nicht vor seine Frau treten wollte,
beabsichtigte er zunächst seinen in der Nachbarschaft wohnen¬
den Bruder aufzusuchen (Mitternacht war bereits überschrit¬
ten !) und sich einen größeren Geldbetrag zu leihen . Er sah
jedoch von viejem Vorhaben ab . Auf der Straße ((sie waren
die Bahnhosstraße in Richtung Stadt bis zur Ersrischungs-
halle am Kastanienwäldchen gegangen und dort unschlüssig
stchengeblieben ) meinte er zu seinen Begleitern : „Ich muß
Geld haben , ich kann nicht so nach Hanse gehen " — woraus
Wicczorreck antwortete : „L a ß das man meine Sorge
sein , kommt man hinterher und springt
mir  bei ."

In diesem Augenblick dürste der Plan des nach Alkohol-
genuß streitsüchtig ausgelegten Wi ., einen Vorübergehenden
zu überfallen und zu berauben , feste Formen angenommen
haben . Sie rauchten noch an der Trinkhalle eine Zigarette,
wo sie im Schutz vor dem strömenden Regen ihren Raubzug
beratschlagt und eingeleitet haben dürsten.

Der von den Emil -Fritz -Betrieben verpflichtete Vortrags-
künstler und Ansager R . hatte seinen Dienst beendet , als er
sich kurz nach 2 Uhr auf den Heimweg begab . An der Ecke
Hillmanns Hotel/Birken st raße  bemerkte er
einen Mann . der ihm auf den ersten Blick unheimlich
vorkam . Da dieser Mann aber ein in der Nähe gehendes
Ehepaar osscnbar mit der Bitte um irgendeine Auskunft
ansprach , hatte er ,nach anfänglichem Zögern seinen Weg

durch die Birkenstraße fortgesetzt . Er hörte zwar dann aus
der anderen Eehwegseite eilende "Schritte , und als er etwa
die Hohe 'Nordstern -Gebäude erreicht hatte , tauchte der Mann
plötzlich vor ihm aus und rempelte ihn wortlos
a n . R . ging weiter , wurde aber schon nach einigen Schrit¬
ten von Wieczorreck erneut angegriffen und jetzt mit
Fan st sch lägen gegen den  Ko .pf traktie  rck. Der
Uebersallene schrie um Hilfe . Vergeblich versuchte er , in der
Meinung , das Opfer einer Verwechslung zu sein , dem ge¬
walttätigen Burschen klar zu machen , daß er unmöglich der
Gesuchte und Gemeinte sein kann . Wi . ließ aber nicht von
seinem Opfer ab , das gestürzt war und deutlich gesehen
hatte , wie der Kerl sein Messer aus d .e r . Tasche
nestelte,  um nun auch damit dreinzuschlagenj ossenbaf
aus Wut darüber , pnn dem sich wehrenden R. einen fie¬
sen Biß in den Finger  erhalten zu haben ..

Erst , als der blutüberströmte R . an einer Hausmaiwr hing,
bequemte sich der Straßenränder eine „Antwort " zu geben:
„Geld raus , alles Geld raus , oder willst
du noch mehr haben"  herrschte er unter erneuten
Drohungen den Verletzten an.

Nachdem der Uebersallene , der neben Schlagwunden auf
den Kopf drei Stichwunden  in die linke Kopfseite,
in die Schulter und in den linken Rücken in Höhe der zehn¬
ten Nippe davongetragen hatte , seine Börse abgeliefert hatte,
trat Beerta aus die Gruppe zu und sagte mit verstellter
stimme : „Hier Kriminalpolizei , was  ist tos ?"
Damit zog er seinen messerstechenden Komplicen am Kragen
fort und fuhr den hiliesnchenden R . in barschem Ton an:
„Und jetzt machen Sie , daß Sie nach Hause
kommen !"

Der Uebersallene begab sich in seine Wohnung , ließ sich
verbinden und benachrichtigte die Polizei . Zum Glück waren
die Verletzungen nur leichterer Natur ; schon nach einigen
Tagen konnte er das Bett verlassen und zu der Sonder-
gerichtsverhandlung als Zeuge erscheinen.

Aus einem Ruhmesblatt der Bremer Krinnnalpolizei steht
es verzeichnet, daß schon nach zwei Stunden die
Verbrecher verhaftet werden konnten!

Zunächst ging das Straßenräuberklecblatt (Gogolin war als
letzter zu der Gruppe gestoßen ) zum Bahnhof , wo Wi . seinem
Helfershelfer B . die Geldbörse gab , ihm einen Fünfmarkschein
anbot (der von B , in der dämmernden Erkenntnis der Schwere
der Tat zunächst abgelehnt wurde , später in dem Tanzlokal
aber angenommen wurde ! und dem völlig abgebrannten G.

die restlichen 3—4 Mark Silbergeld (die Beute dieses
Ueber falls betrug demnach nur 8 bisSRM !)
aushändigte . Da sie ja letzt wieder Geld hatten , suchten sie
abermals das Tanzlokal aus . Das Barmädchen wurde sofort
aus die außerordentlich stark blutende Fingerwunde des
Wi . aufmerksam und fragte , ob was losgewesen sei. S -, der
sich bei diesem Ueberfall offensichtlich Zurückhaltung auferlegt
hatte , meinte . Wi . sei van einem Kraftwagen angefahren
worden , während Wi . unbekümmert zugab , eins „kleine
Messerstecherei " gehabt zu haben . Nach Feierabend luden G.
und W . — B . wollte nach Hause gehen — das Barmädchen
zu einer Runde Bier in ein nahegelegenes Nachtlokal ein.
Um sich nicht durch die Wunde zu verraten , steckte Wi . seine
verletzte Hand in die Manteltasche , so daß der Wirt keinen
Argwohn haben konnte , als er von zwei Kriminal-
beamten  gefragt wurde , ob er drei verdächtige Personen
bemerkt habe . Ohne sich um G . zu kümmern , verließ Wi.
für einen Augenblick die Gaststätte , um angeblich nach dem
Barmädchen Ausschau zu halten . Auf diesem Wege will er
gestürzt sein , denn als er zurückkehrte , siel er durch eine klein«
Eesichtswunbe und sein blasses Aussehen auf.

Einige Schritte darauf folgte das Baimädchen , das über den
körperlichen Zustand des Wi . erstaunt war . 'Und nun geschah
das für Wi . Verhängnisvolle:

Als Wi . sein beschmutztes Gesicht reinigen wollte , achtete
er nicht aus seinen blutigen Finger , so daß er das Blut in
Streifen und Kreisen über das ganze Gesicht wischte. Die
noch in der Wirtschaft anwesenden Kriminalbcamtcn nahmen
Wi . und G. fosort fest. B . wurde anzugleichen Vormittag im
Werk verhaftet und in das Untersuchungsgefängnis einge¬
liefert.

Wieczorreck  ist ein gebürtiger Kölner und entstammt
einer durchaus angesehenen Familie . Er erlernte ein Hand¬
werk und stand kurze Zeit in der Wehrmacht , aus der
er wegen eines Kameradendieb st ahls  ausgestoßsn
werden mußte . Später stahl er noch einen Sack Zement.
Im Sommer dieses Jahres wurde er nach Bremen arbeits-
verpflichtet . Seine Frau , die ein kleines Geschäft führt,
wohnt in Köln , die Ehe ist kinderlos.

Gogolin  macht einen verstockten Eindruck , er will sich
an die Vorgänge des fraglichen Abends nicht mehr erin¬
nern können und beteuert , nur hineingezogen worden zu
sein , ohne zu wissen , was vorgehe . Da seine sämtlichen Per¬
sonalpapiere abhandengekommen sind , und er selbst anschei¬
nend unter Gedächtnislücken leidet , kann man über sein
Vorleben kein klares Bild gewinnen . Er ist einmal vor¬
bestraft . — Beerta  ist holländischer Staatsangehöriger , ist
aber in Bremen geboren . Er ' ist verheiratet und nicht vor¬
bestraft.

Bei der Vernehmung der Hauptangeklagten antwortete
Wi . auf die Frage , wie es zu dieser Tat gekommen sei:
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einem Jahr empfunden hatte , war nichts gewesen gegen
diese jetzt. Damals hatte er seine Dreizehn Fähnlein,
die er aufgebracht hatte , halbwegs unbekümmert in den
Raum geschmettert, ohne viel Ahnung davon, wie unzu¬
länglich das war . Jetzt aber , nach einem Jahr der
Arbeit - mein Himmel, wie lang war dieses Jahr
gewesen, und wie wenig — nun sah' er es — hatte er
in dieser Zeit gelernt ! Und . r sollte spielen, mit diesen
vielgewandten , sicheren Leuten , die alle schon durch die
härtenden Hitzen von hundert Premieren gegangen
waren?

l̂ enmsnn (Höning:
Es geht ja England nicht um die Regierung
— die ist ihm vollkommen gleichgültig —
es geht England einzig und allein darum,
daß Deutschland nicht groß wird.

21. September 1939.

„Aber sie hat ja kein Sterbenswort gesagt. Ich merk«
das auch so."

„Dann sei froh", meinte er kurz, „daß sie nichts ge¬
sagt hat , und mach ihr keinen Mut , es etwa doch noch
zu tun ! Deine Sammlung von lahmen Enten ist groß
genug."

Edith verstummte. Sie wußte nicht recht: War das
Eifersucht von ihm — freilich war er beständig eifer¬
süchtig, wenn sie nicht ganz allein für ihn da war , selbst
aus die Kinder manchmal — oder war es Bequemlich¬
keit? Zuweilen hatte sie jetzt das peinigende Gefühl, er
werde gerade in diesen inneren Dingen von einer ge¬
wissen Trägheit ergriffen , gehe allem aus dem Weg.
was sein Leben des geschäftlichen Erfolgs stören könne
— als ob solche unnatürliche Glllcklosigkeiteines jungen
Menschen nicht «inen jeden anging«, der sie fühlte . . .
„Wann", fragte sie endlich, „kommst du heute nach
Hause?"

„Spät ", antwortet « er kurz. „Rabenfeld wird kommen.
Du weißt ja : Drei Stunden um ein Fenster reden . . .
Spät ."

Als Edith allein war . kam ihr das Gespräch mit Eva
Neuerdamm wieder in den Sinn . Nicht das ganzes nur
«in paar Sätze: jene, sie vom siebenten Jahr gehandelt
hatten.

Und nun . in ihrem schon beinahe behaglichen Winkel,
eine der neu zu säumenden Gardinen für das Kinder¬
zimmer auf dem Schoß, hatte sie plötzlichnicht mehr die
Kraft , über den üblen Ruf des siebenten Jahrs zu
lachen. Denn etwas war geschehen — oder richtiger,
etwas geschah. Sie konnte es nicht sichtbar machen, nicht
greifbar . Aber da war es ! Noch konnte niemand von
einem Bruch sprechen. Noch nicht. Doch: War sie ganz
sicher, daß nicht irgendwo >chon ein haarfeiner Riß
klaffte, der sich täglich verbreiterte?

Werner war ihr ferner als je zuvor. Und, was als
Merkmal beinahe schlimmer war , auch «einer Arbeit.
Nicht, daß er keine Lust zum Arbeiten gehabt hätte;
im Gegenteil , unter immer neuen Bergen begrub er
sich. Aber gerade das war nicht gut ! Er arbeitete aus
seiner großen Geübtheit heraus ; er rast« von einem

Entwurf zum anderen ; bracht«' eine Unmenge fertig —
aber nichts war von solcher Vollendung, wie er sie noch
vor zwei Jahren zustande gebracht hatte in seinen
besten Bauten . War dieses Uebermaß an seichten Er¬
zeugnissen nicht beinahe schlimmer, als wenn er nichts
getan , eine Pause der Sammlung eingelegt hätte ? Es
war , als betrinke er sich an ihm selbst gleichgültiger
Arbeit — nur , um von anderen Gedanken abgelenkt
zu werden. Von welchen Gedanken?

Sie nahm die Näherei wieder auf. Es war unmög¬
lich, ihn zu fragen . Er würde alles leugnen , und sogar
mit gutem Gewissen; denn noch wußte er alles nicht. Sie
kannte ihn so, wie eine kluge Frau ihren Mann in
sieben Jahren kennenlernen kann: besser als er sich
selbst. Doch— was tat eine wirklich kluge, eine liebende
Frau mit solchem Wissen? Was sollt« sie, Edith
Schaffertz, tun?

Stefan Parker saß sehr klein und still in einer Hin¬
teren Reihe des Parketts , das dunkel und leer lag. Die
Bühne , frei bis auf einig« alte , verbrauchte Möbel¬
stücke. die zum Markieren dienten , war von ein paar
Soffittenlampen nur halb erleuchtet. Nach der gestrigen
Stellprobe , auf der Fiedler das Stück im Rohbau zu¬
rechtgezimmert hatte , begann mit diesem Vormittag
die Feinarbeit.

Es war beileibe nicht die erste Probe , der Parier zu¬
sah; doch alle bisherigen hatten in ihm einen rein plato¬
nischen Zuschauer gefunden, der sich höchstens gelegent¬
lich einbildete , an der Stelle eines der Schauspieler da
oben alles weit bester zu machen. Aber jetzt hatte er
Rhodos erreicht ; jetzt, in etlichen Viertelstunden , mußte
er sein« ersten Sprünge machen, er , ein unfertiger
Schüler, unter den Meistern — und mit Unbehagen iah
er zu, wie Fiedler schon an diesen Meistern bastelte und
bastelte, wie ihm kaum eine Bewegung, ein Tonfall auf
Anhieb recht war . Wie tollte das bei ihm werden?
Endete leine Rolle vielleicht schon auf der ersten Probe
in unauslöschlichem Gelächter?

Parker kroch immer tiefer in seinem Sitz zuiammen.
Die Angst, die er während der Aufnahmeprüfung vor

Jemand , der in der Mitte der gleichen Reihe saß,
wollte hinaus , stolperte über Parlers ausgestreckte
Beine . „Verzeihung !" sagte er und stellte sich anschlie¬
ßend vor : „Kellner ".

Der Junge sprang auf. „Parier ", flüsterte er zurück,
da Fiedler sich von der Bühne " herab gestört umsah.
„Parker ".

„Sind Sie nicht der Junge , der den Eherubin spielt ?"
fragte Kellner und setzte sich neben ihn. „Haben Sie
Angst?"

„Scheußlich", gestand Parier.
Kellner lachte leise. „Trösten Sie sich! Ich auch."
„Sie —? Aber Sie haben doch keinen Grund —!"
„Sie wissen noch nicht, mein Lieber , was für ein

gräßliches Gefühl es ist, in ein zusammengespieltes
Ensemble hineinzuplatzen. Keine Ahnung , wie man mit
den Partnern , mit den Partnerinnen vor allem, zurecht¬
kommen wird . Keinen kennt man. Man redet van Liebe
und weiß kaum. wie das Mädchen gegenüber heißt.
Gräßlich !" Er betrachtete wägend Susanne , die mit
Figaro schäkerte. „Lassen Sie uns zusammen Angst
haben", schloß er.

Susanne warf eine imaginäre Robe auf einen knar¬
renden Rohnessel. „Weil sie die Jugend der Frau
Gräfin verbittern half ", eiferte sie, „will sie das ganze
Schloß damit dominieren !"

„Mein Stichwort " , hastete Parier und lief zur Bühne
vor, nahm mit zwei Schritten das Treppchen, das zur
Rampe Hinaufführte , und stand keuchendin der Kulisse,
als Susanne fortfuhr : „Jetzt weiß ich wirklich nicht
mehr, was ich hier wollte . . ."

Parker faßte allen Mut zusammen. „Suiannchen !"
stieß er, hervor , auf die Bühne eilend, und ipürte schon,
wie falsch der Ton klang. „Seit zwei Stunden - "

„Augenblick mal !" brummte Fiedler . „Das ist nichts,
Parier !"

. . . Drei Stunden lpäter schloß Fiedler die Probe des
ersten Aktes. Parker , der mit Figaro und Basilio bis
zuletzt zu tun gehabt hatte , während die anderen schon
verschwunden waren , holte seinen Mantel und stieg voll
schwerer Gedanken die Treppe hinab . Sie waren alle

schrecklich nett zu ihm : Figaro , Susanne , die Gräfin,
auch Kellner , der den Grafen spielte — sie schienen
ungefähr zu wissen, wie es um ihn stand, und es ihm
so leicht wie möglich machen zu wollen. Trotzdem:
Parier war sehr unzufrieden mit seiner Leistung.

Bei aller Beschäftigung mit sich selbst aber hatte er
doch Zeit genug gehabt, die auffallende Zurückhaltung
zu bemerken, mit der die übrigen Mitglieder des En¬
sembles, Fiedler nicht ausgenommen , Kellner behandel¬
ten. Es war nicht nur eine Aeußerlichkeit, daß sie zu
ihm das kameradschaftliche Du nicht gebrauchten, das
allgemein üblich war ; er stand auch sonst am Rande der
großen Gemeinschaft, und es hatte beinahe den Anschein,
als wolle diese Gemeinschaft ihn nicht. Gewiß war es
nicht so, daß man ihm Schwierigkeiten gemacht, ihn ge¬
hemmt oder schikaniert hat ; doch es sah' aus , als wolle
man mit, ihm nicht mehr zu tun haben, als dienstlich
lein müsse. Vergeblich fragt« sich Parker , warum das
so sei, da sich Kellner einer tadellosen , vielleicht ein
wenig allzu glatten Höflichkeit befliß. Was hatten sie
mit ihm? Was mißfiel ihnen so an dem- neuen Mann?

Als der junge Mann aus dem Hauie trat , stand da,
die hellen Handschuhe zuknöpfend, wie von ungefähr
Kellner . Er erblickte Parker und winkte ihm zu. „Was
haben Sie vor? Esten gehen?"

Parker nickte.
„Schon verabredet ?"
„Kar nicht."
„Dann essen wir zusammen. Kommen Sie ! Ich esse so

ungern allein ." Ohne Parker Zeit zur Verwunderung
zu lasten, zog er ihn mit sich.

In Parker regte sich eine Art Mitleid . Er wußte zu
gut. wer er und wer jener war , um nicht zu merken,
daß Kellner anscheinend die Einsamkeit, in die die Zu¬
rückhaltung der übrigen Schauspieler ihn trieb , schlecht
ertrug . Sonst, dachte der Junge , hätte er sich wohl
andere , bessere Ge>ellichaft ausgesucht! Aber obgleich er
das wußte, fühlte er sich doch geschmeichelt, daß' einer
der Fertigen , noch dazu der Erste Held. sich mit ihm
abgab.

(Fortsetzung folgt)
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„Ich hatte strie unheimliche Wut , wenn ich etwa ? getrunken
habe , rempele ich gern Leute an,"

Vorsitzender! „Warum haben sie mit dem Messer ge¬
stochen? "

Angeklagter: „Ich weiß es nicht , daß ich mit dem
Messer zugestochen habe , ich muß es aber wohl , in der Wut
weiß ich nicht , was ich tue,"

Da Eogolin bestritt , etwa ? von dem llebersall und der Her¬
kunft des ihm von Wi , zugesteckten Geldes gewußt zu haben,
wurde auch Wi , um diesen Punkt besragt.

Vorsitzender: „War das nicht ganz sonnenklar , daß
das Geld von dem llcbersallcnen stammte ? "

Wiczorrcek: „Das muß es ja schon,"
Tie Verhandlung wurde gestern mit der Vernehmung des

medizinischen Sachverständigen , Gcrichtsarzt Dr , mcd, N o g a l,
fortgesetzt , der den angeklagten Wi , eingehend untersucht hatte.
Wenn es auch . stimmt , daß der Angeklagte vor längerer Zeit
einige schwere Kopfverletzungen erlitten hat , so ist ihm jedoch
nicht der Schutz des K bt , l d. h. völlige Unzurechnungsfähig¬
keit, zuzubilligen , es liegt lediglich eine erheblich verminderte
Zurechnungssähigkcit nach 8 bt , 2 vor.

Anschließend plaidierte der Staats anwalt  und bean¬
tragte gegen Wi , die Todes st rase  und gegen B . als auch
gegen E , eine Zuchthaus st rase von je 15 Jahren.

Der
Am zweiten Verhandln ngStag hatte sich das Hanseatische

Sandergericht noch in einem anderen Fall mit dem erst
20jährigen , in Horde/Westsalen geborenen Karl Werner
und dem 33jährigen , aus Jarmen in Pommern stammenden
Mar Wolfs  zu beschäftigen , gegen die der Gencralstaats-
änwalt gleichfalls ein Verfahren wegen Straßenrau¬
bes,  begangen in den Nachtstunden des 12, September , ein¬
geleitet hatte . Zu dem Vorleben dieser beiden Angeklagten ist
u bemerken , daß sie beide arbeitsscheu  sind , Werner
am bereits mit jungen Jahren ins Teuselsmovr , wo er mehr

als ein Jahr „Kuraufenthalt " nehmen mußte . Wo , ist ein
ausgesprochen asoziales Element , das seine Familie ver¬
nachlässigt und sich eine Zeitlang mit Nichtstun durchge¬
schlagen hat . Die Beweisausnahme der gestrigen Verhand¬
lung ergab folgenden Tatbestand:

Vor einiger Zeit erhielt Wo , von seiner betagten Mutter
einen größeren Geldbetrag , den er nicht besser anzulegen
wußte , als den jugendlichen We, , den er in der Herberge
kennengelernt hatte , zu einer ausgedehnten Zechtour einzu¬
laden , die ausschließlich aus Kosten Wo,s ging . In einem
Dergnügungslokal kam We , aus den verbrecherischen Gedan¬
ken, sich durch eine Erpressung Geld zu verschallen . Als
Opfer suchte er sich einen Gast , G, , aus , der- ihn in der
Toilette unsittlich berührt haben sollte , Wo , will dies ge-
geglaubt haben und meinte , da ? „werde man schon kriegen " .
Als G , in Begleitung seines Bekannten S , nach Mitternacht
das Haus verließen , folgten die Angeklagten , Der Geschäfts¬
führer der Gaststätte warnte sie noch und sagte ihnen , daß

Am Spätnachmittag verkündet« der Vorsitzende folgendes
Urteil:

„Tie » ngetlagten Wieczorreik  und B e e r t a wer¬
den wegen gemeinschaftlichen Straßenraubes I. Wi . zu
der Todesstrafe  und zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte aus Lebenszeit und 2. v . zu einer Zucht¬
hausstrafe von 1, -i Jahren verurteilt ; ihm werden die
bürgerlichen Ehrenrechte aus die Dauer von lll Jahren
aberkannt . Der Angeklagt « G. wird wegen Hehlerei zu
einer Gefängnisstrafe von drei Jahren verurteilt.

Wi , nahm da ? Todesurteil ohn « sichtliche Erregung aus.
In der Begründung hob Landgerichtsrat Möller die Ge¬

meinheit und Feigheit der Tat hervor . Die Gesetze sind er¬
lassen, um unbedingte Ruhe , Sicherheit und Ordnung im
Lande zu garantieren , Wenn die ReichSregicrung , so führte
er weiter aus , von einer Verhängung des Standlichtes und
dcS Ausnahmezustandes abgesehen habe , so sei sie keineswegs
gewillt , dem Treiben dunkler Elemente im Schutz der Ver¬
dunkelung zuzusehen,

DaS Schicksal des einzelnen müsse hinter dem Wohl der
Gesamtheit  zurückstehen , die für die durch die sachge¬
mäße Verdunkelung gebrachten Opfer aus der anderen Seite
auch geschützt werden müsse. Wer sich gegen die Gesamt¬
heit vergehe, sei ein Nolksschädling und müsse mit den härte¬
sten Mitteln bekämpft werden!

ite Lall
sie „doch keinen Quatsch machen " sollten , denn Straßen-
ttberfälle würden heut « mit harten Strafen belegt ; wenn man
ihnen Unrecht zugefügt hätte , bann sollten sie doch die Poli¬
zei anruscn,

Die beiden Verfolger gingen den unter der Einwirkung des
Alkohols stehenden Gästen nach , um sich an der Ecke Söge-
straße/Wnll an sie heranzudrängen . Während S . fortlief
und einen Polizcibcamtc » alarmierte , drehte Wo . dem G . den
Arm um , und der junge We , nahm ihm , da er nur einige
Groschen in den Taschen seines Opfers hcrauskramcn konnte,
Geldbörse und Brieftasche weg , die er G. aber wieder zurück¬
gab . Dann forderten die Angeklagten den llcbersallcnen aus,
ihnen zwecks Feststellung der Personalien wieder in das
Lokal zu folgen , wobei sie ihm auch noch die Armbanduhr
abnahmen , llnverständlicherlvcis « kehrten sie dann tatsächlich
mit G , in das Lokal zurück , wo sie sofort verhaftet werden
konnten.

In der Verhandlung gab We , seine Tat zu. Wo . be¬
hauptete , an dem llebersall nicht beteiligt gewesen zu sein.
Seine Mittäterschaft konnte aber einwandfrei festgestellt wer¬
den , Der Vertreter der Staatsanwaltschaft hob in seinem
Plädoyer hervor , daß er aus dem Grunde von der Bean¬
tragung der Todesstrafe absehe, weil der llebersall ohne Mas¬
sen ausgeführt worden sei. Das Urteil lautete gegen We . und
Wo auf eine Zuchthausstrafe von je l 5 Jahren,
die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihnen auf die Dauer
von 1 v Jahren  aberkannt.

MIK .-flnwärterprüsung
in der Bremer Kreisstelle

Bisher 800 fertige Sanitäter in Bremen ausgebildet
Am 25 , Oktober gaben wir unseren Lesern an dieser

Stelle einen Einblick in die Arbeit unserer Rotekreuz-
Kreisstelle , insbesondere in den Ausbildungsbetrieb , dem
wir in der Gruppe des DRK .-Hauptführers Dr . Rusche
beizuwohnen Gelegenheit hatten . Gestern fand nun
die Schlußprüfung dieses ersten DRK .-Anwärterkursus,
der kurz nach Kriegsausbruch begann , im Hause der
Kreisstelle statt ; sie wurde abgenommen von Ausbil¬
dungsleiter DRK, -Hauptführer Dr , Kreisch mann
und den beiden Hauptführern Heißenbüttel und
Schüngel.  Die Prüflinge , deren Ausbildung zwan¬
zig Doppelstunden in Anatomie und praktischer Sani¬
tätshilfe umfaßte , werden nun der aktiven Bereitschaft
zur weiteren Ausbildung übergeben , bis der Ruf der
Wehrmacht an sie ergeht und sie als Ersatz für die
Sanitätstompanien einrücken können . Aus Sanitäts¬
anwärtern sind sie nach der gestern bestandenen Prü¬
fung DRK . - Helfer  geworden . Gegenwärtig läuft
in der Bremer Kreissteile noch ein zweiter Ausbil-
dungskursus für Anwärter unter Leitung von DRK .-
Oberwachtführer Dr , Heimbrecht.  Weibliche Hilfs¬
kräfte werden zur Zeit in mehreren Kursen ausgebildet,
Während die Kurse für die freiwilligen Helferinnen

Hier lolsemk HiUeilimseu goküreu rum LuiLvigovtsil

Exz. General Alex. A,

Reichswerk Buch und Volk
Heute , 20 Uhr — „ Glocke"

Llchtbilder - Vorlrag
NosIoss  vom Generalstab des Zaren

Nikolaus II-

„Der Mann , der Tannenberg verlor"
Für Niehtmitgliedcr Einzelkarten zu 1,—.
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Vortragsreihe : Pros , Dr , Hinrich Knittermeher: „Vom

Sinn der Geschichte"
M i t t w o chs , 20 Uhr , in der Bibliothek der Hansestadt Bremen,

8 Vortrüge,
Heute der zweite Vortrag : „Die sittlichen Zwecke".
Eintritt frei , Kleiderablage RM , 0,10,

voll besetzt sind , werden Anmeldungen männlicher Hilfs¬
kräfte für den demnächst beginnenden Kursus noch gern
entgegengenommen , Mit Abschluß der gestrigen Prüfung
stellte die DRK .-Kreisstelle Bremen bisher rund 600
voll ausgebildete Sanitätsleute in die Reihen des
DRK, -Wehrmachtsgefolges.

Vr. von Vormann sprach über die Iropen
Im Nahmen einer mehrere Vortrage umfassenden Vor¬

tragsreihe veranstaltete der Reich skolonialbund  am
Montagabend in der stark besetzten Aula der Lettow -Dorbeck-
Schulc einen Lichtbildcrvortag des Direktors des Hygienischen
Instituts Bremen und Leiters der Tropenmedizinischen Be¬
ratungsstelle , Dozent Dr , Felix von Bormann,  über
„Deutsche Tropen dizin und Tropen-
hygien  e ". Die Reichsärztekammer Bremen hatte zu diesem
Abend die gesamte Aerzteschast Bremens geladen , die mit den
AmtSträgcrn und Mitgliedern des Ncichskoloninlbnndes und
Mitgliedern der HJ , und des Deutschen Jungvolks den außer¬
ordentlich lehrreichen und fesselnden Ausführungen des Vor¬
tragenden folgten . Dr . von Bormann räumte dabei gründ¬
lich mit den landläufigen falschen Vorstellungen über das
Wesen der Tropen aus und zeigte seinen Hörern das wahre
Bild der ungefährlichen Tropen , wie sie wirklich sind. An
Hand zahlreicher zum größten Teil selbst ausgenomincner
Lichtbilder entrollte er so ein eindrucksvolles Bild über die
klare , aber auch brutale Schönheit der Tropen mit der Unge¬
heuerlichkeit ihrer Urwälder , mit den gigantischen Bnumriesen
und der Wucht der Tornados . Aus vielen Ausnahmen ent¬
stand so die schwermütige Stimmung , die über Afrika liegt,
die das Land aber so hesonders liebenswürdig macht . Er
schilderte den Urwald als für den Menschen restlos ungcsähr-
lich, nicht der Mensch benötige Schutz, sondern das größere
Getier vor der Gefahr der Ausrottung , Als wirklich gefähr¬
lich kennzeichnete er das kleine Getier , die Termiten , Mos¬
kitos und Fliegen als Ucberbringcr von Krankheiten . Dann
nahm Dr . von Bvrmann dem Klima den Nus besonderer Ge¬
fährlichkeit , Eine gesunde Lebensführung und «in minhcstcns
halbjähriger Heimatsurlaub nach höchstens zweijährigem Auf¬
enthalt machen das Leben für den Deutschen dort mühelos
erträglich . Hier sind gerade die Bremer Firmen  mit
gutem Beispiel vorangegangen , indem sie ihren Gefolgschasts-
mitgliedern in den Tropen bereit ? nach anderthalb Jahren
Heimaturlaub gewähren . Wichtig ist jedoch vor ollen Dingen,
daß die Ehefrau mit in die Tropen genommen wird oder daß
in den Tropen die Familie gegründet , und zwar aus Grün¬
den , die der Redner aus ? klarste darzulegen vermochte . In
den Tropen geborene deutsche Kinder sind durchweg kräftig
und gesund . Ein ganz andres Problem aber ist das der
Siedlung in den Tropen . Für mehrere Generationen sind
die Tropen als Siedlungsgebiete nicht geeignet . Die guten
Stellen Afrikas sind ja alle längst von Schwarzen besiedelt,
die nicht vertrieben werden können , da dann die Arbeiter
sehten würden . Außerdem sollen keine Dominions nach eng¬
lischem Muster gegründet werden , die sich nicht Hewühren.
Daß Deutschland Kolonien besitzen muß , ist heute jedem
Deutschen geläufig.

Zum Schluß beleuchtete Dr . von Bormann noch das
Problem der Eingeborenen und zeigte in Lichtbildern eine

Reihe verschiedener Typen . Hier ' st durch das langsame
Aussterben der schwarzen Rasse, verursacht durch Mitverschul-
den der alles herunterwirtschaftenden Engländer und Fran¬
zosen eines der schwierigsten Probleme entstanden . Mit dem
rührenden Wort eines Eingcborencnhauptlings : „Die Eng¬
länder sind Herren und die Teutschen sind Herren , die Deut¬
schen sind aber gleichzeitig Väter für uns gewesen das sind
die Engländer nicht " schloß Dr . von Bormann seinen mit

Verussaufkläruny im VMll . und Jungvolk
Als vor einiger Zeit die Reichsjugendführung die

Aktion der Berufslenkung der männlichen und weib¬
lichen Jugend ankündigte , wurde darauf hingewiesen,
daß besonders in Zeiten des Krieges diese Ausgabe nicht
vernachlässigt werden darf . Der Bremer VDM . und
das Bremer Jungvolk haben nun die Zeit vom
15 . November bis 15 . Dezember  dafür ange¬
setzt, durch Vortrüge in ihren Jungstämmen und 2ung-
mädelringen den Gedanken des planvollen Einsatzes der
Jugend den Kameraden und Kameradinnen zu unter¬
breiten . Redner und Rednerinnen aus Partei , DAF,,
Hitlerjugend , vom Arbeitsamt u . a . werden zu Fragen
weltanschaulicher , fachlich -theoretischer und -praktischer
Art Stellung nehmen . Diese Berufsaufklärungsaktion
wendet sich vor allem auch an die Elternschaft,  die
an den Abenden Gelegenheit haben wird , sich über die
allgemeine Berufslage unterrichten zu lassen . Es er¬
geht deshalb der Aufruf an alle Eltern , sich zu diesen
Abenden einzufinden . Sie werden auf diese Weise
selbst einen Einblick in die Berufslage erhalten und
damit dazu beitragen können , ihren Kindern die rich¬
tige Berufswahl zu erleichtern . Denn nur der wird
sich wohlfllhlcn , der am richtigen Arbeitsplatz steht
und so dem Worte Beruf seinen eigentlichen Sinn „Be¬
rufung " wiedergibt.

Durch überholenden Kraftwagen verletzt
Die SK .-Verkehrs » nsollbcrcitschast meldet:

Am 5. November gegen 17,10 Uhr überholte ein Kraftwagen
aus der OsIebshauser He - rstraße  den Straßenbahn-
zug Linie 8 in Richtung Oslebshausen , Beim Ucbcrholen riß
der Kraftwagen beide Handgriffe am rechtsseitigen Dorderflur
ab . Hierbei wurden einem Fahrgast , welcher sich an dem
Griff festhielt , zwei Finger gequetscht und gebrochen . Der
Fahrgast mußte dem Krankenhaus zugeführt werden.

Am 5. November besuhr um 23,52 Uhr eine Straßenbahn
der Linie 2 die Eröpelinger Heerstra .ßc  in Rich¬
tung Stadt , Vor dem Hause Nr , 228 sah der Fahrer plötzlich
etwa 5 Meter vor sich aus der Fahrbahn einen Fußgänger
stehen . Aus das scharfe Bremsen und aus das Elockcnsignal
der Straßeuknhii hin sprang der Fußgänger zur Seite und
gegen die Straßenbahn , Der Fußgänger wurde au ! die Fahr¬
bahn geschleudert , wo er verletzt liegenblieb , Mittels Kran¬
kenwagen wurde er dem Diakouisscuhaus zugeführt . Da der
Verdacht der Trunkenheit  vorlag , wurde Blutprobe
von ihm genommen.

Am 2. November knin gegen 21,42 Uhr eine Frau beim Ver¬
lassen der Straßenbahn an der Haltestelle Sebalds-
brückcr Heer  st ratze  kurz vor der Eiscnbahnübcrsührung

zu Fall . Sie zog sich leichte Verletzungen am linken Arm zu
und konnte nur in Begleitung eines Bekannten ihre Wohnung
wieder aussuchen , Zeugen  zu diesem Unfall werden ge¬
beten , sich im Pvl .-Prüsidium , Zimmer 217a , oder an einem
Polizeirevier zu melden.

Kiindigllngsrecht der Einberufenen . Nach dem geltenden
Recht wird durch die Einberufung zu einer Dienstleistung im
Wehrdienst das bestehende Beschäftiginigsverhältnis nicht ge¬
lüst, Tie beiderseitigen Rechte und Pflichten ruhen für die
Dauer der Einberufung , Indessen bleibt das Recht des Ge-
folgschaitsmitgliedes aus Kündigung des Beschästignngsver-
hältnisies unberührt . Der Unternehmer kann das Beschästi-
gungsverhältnis nur kündigen , wenn der Reichstrenhändcr
der Arbeit dies zuläßt . Hierdurch wird , wie der Rcichs-
arbeitsininister in einem Erlaß an die Arbeitsämter aus¬
führt , den zum Wehrdienst einberufenen Arbeitskräften ihr
Arbeitsplatz erhalten , es sei denn , daß sie ihrerseits von dem
Kündigungsrecht , das die Verordnung vom 1. September
nicht einschränkt , Gebrauch machen.

Die T - l - ,lamm -» ,nah »,«stelle i - lm Fernsprechamt i » der Neuen-
strasie wird am 12 , Nooember aus postdienstlichen Gründen auf¬
gehoben  Fernsprechgebühren . können bei jedem Postamt ein¬
gezahlt sowie Tetegramme aufgeliefert werden . Empfohlen wird
jedoch , Telegramme wegen ihrer Dvinglichkeit , soweit sie nicht durch
Fernsprecher der Telegrammausnahme zugesprochen ' werden tonnen,
möglichst beim Telegrammschalter im Postamt 1, Domsheide , oder
beim Postamt s , Bahnhossplatz , auszuliefern . Die Abgabe von amt¬
lichen Fernsprechbüchern  gegen Bezahlung erfolgt künftig
nur noch beim T - legrammichalter im Postami l , Domshcide , Gleich¬
zeitig wird die Fernsprechmelde - und Fcrnsprechbuchstelle , sowie di-
Fcrnsprechbuchausgaie von der Neuenstraße nach der Langenstrahe Igg
lehemalige Diskontobank ) , 1, Geschoß , verlegt . Fernmündlich sind
diese Dienststellen auch künftig unter den bisherigen Rufnummern zu
erreichen,

Sleinhold -Muchow . Haus , Berusserziehungswert der
DAF,  Heute beginnen folgende Lchrgemcinschaften : Englisch : SO;
Italienisch : 40 und 40 L ; Russisch : 43 ; Buchführung : 47 ; Fabrik¬
buchhaltung : 48,

Berlelhung des Treudlenstchrenzeichcns , Hen Dozenicn der Nor¬
dischen Kunsthochschule und Handmcrkerschule Bremen Professor Adolf
Scharfschwerdt  und Oberlehrer Johann Dlldden  wurde
anläßlich ihrer 2öjährigen Dienstzeit im Bremischen Liaai vom
Führer das silberne Ehrcnkreuz verliehen . In Gegenwart der ge¬
samten Dozenten - und Studentenschaft wurde beiden durch den
Direktor Professor Horn  die Auszeichnung überreicht.

1 Lrsmsn -Hsmsb 'nNsn
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Die Oper ' des Staatstheaters bereitet als nächstes
den „ Schmuck der Madonna"  von Wols -Ferraii unter
der musikalischen Leitung von Etti Zimmer und der Spiel¬
leitung von Kurt Ungerer vor.

vrsnier SeksuspieUrsus

Heute , Mittwoch , findet die Erstausführung des prächtigen
Lustspiels „Hochzeitsreise ohne Mann ", das in.
Reich von bereits 00 Bühnen angenommen und gespielt wor¬
den ist, statt . Die Inszenierung des sehr komischen Lustspiels
leitet Franz Reichert , Lellmut Heftig spielt den Proieswr
Robert Hellwig ; Hanns Müller den Rechtsanwalt Dr , Bornc-
mann , Conrad Georg den Kunstmaler Franz Steiner . Justus
Ött den Diener Sebastian , Die beiden glänzenden Fraucn-
rollen der Stndienrätin und ihrer Nichte werden von Selen?
Dietrich und Elisabeth Ried dargestellt . Die neuen Bühnen¬
bilder stammen von Rudolf Engel.
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Mittwoch , 8 . November . 6 .00 Morgenruf , Sport am Morgen . —

6 .3V Frühkonzert . Dazwischen : 7 .00— 7 .15 Nachrichten . — 8 .00 Hans.
halt und Familie , anschließend Gymnastik für die Hausfrau und
unsere Altersehrung . — 8 .20 Musik am Vormittag . — 10 .00 Volks¬
liedsingen . — 10 .30 Schallplatten . — 11 .00 Musik zur Unterhaltung.
— 12 .00 Wasserstandsmolduirgen , Hafendienst , Landfunk . — 12.15
Mittagskonzert . In der Pause : 12 .30 — 12 .40 Nachrichten . — 14.W
Nachrichten . — 14 .10 Musik nach Tisch . Dazwischen : 14 .30 — 14 .40 Nach.
richten in englischer Sprache . — 14 .50 Marktberichte des Reichs,
nährstandes . — 15 .00 Hans Pfitzner . Sonate fis -moll Werk 1 für
Violoncello und Klavier . — 15 .30 Zeitspiegel der Jugend . — 16 .00
Vom Schaffen und Wirken der Frau . Von Frauen der Grönland,
fahrer . — 16 .15 Musik am . Nachmittag . 2n der Pause : 17 .00 — 17 .10
Nachrichten . — 17 .30 Nachrichten in englischer Sprache . — 17.40
Das politische Lied aller Zeiten . Eine Hörfolge von Wolfgang Jüne-
mann . — 18 . 10 Im MarschtritL (Schallplatten ) . — 18 .30 Reichs«
sendung : Aus dem Zeitgeschehen . — 19 .00 Nachrichten in englischer
Sprache . — 19 .10 Hafendienst , Sportmeldungen . — 19 .15 Berichte.
— 19 .30 Otto Dobrindt spielt . Dazwischen : 20 .00— 20 .10 Nachrichten.
21 .10— 21 .20 Nachrichten in englischer Sprache , 22 .00 —22 .10 Nach«
richten , 22 .40 —22 .50 Nachrichten in englischer Sprache . 23 .20 —N .30
englische Tagesplaudcrei , 0 .15— 0 .25 Nachrichten in englischer Sprache.

Binnenschiffahrt

4 . November
6 . November
7. November

2 .35
2 .29
2 .39

3 .20
3 .10
3 .17

2 .53
2 .41
2 .40

Minden
3 .06
2 .94
2 .80
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Ortsgruppe Jndustriehafen . Donnerstag . 9 . November , pünktlich
18 .45 Uhr , findet im Eemeinschaftshaus Oslebshausen eine Feierstunde
statt . Die Rede des Stellvertreters des Führers , Parteigenossen
Rudolf Hetz . wird hierbei übertragen . Es nehmen sämtliche Politischen
Leiter , Walter und Warte der Gliederungen sowie die NS .«Frauen«
schaft , der VDM ., die HJ . und die SA . tei . .

Ortsgruppe Eröpelingen . Donnerstag . 9 . November , 20 .15 Uhr,
Waller Heerstratze/Lange Reihe , Antreten sämtlicher Parteigenossen
und Parteigenossinnen , sowie der Gliederungen und angeschlossenen
Verbände zur Feierstunde in der Oberschule für Mädchen an der
Langen Reihe . Uniformierte in Uniform . Die Parteigenossinnen ver¬
sammeln sich in der Schule.

Ortsgruppe Wilhelm Decker . Freitag , 1V. Nooember , 20 .30 Uhr , bei
Eildennann , Caf6 Dohrmann . Waller Heerstraße 163 , Sitzung für
sämtliche Politischen Leiter.

Ortsgruppe Sebaldsbrück . Donnerstag , 9 . Nooember , 20 .30 Uhr,
Eemeinschasishaus , Feierstunde zum S. November . Antreten sämtlicher
Politischen Leiter , 20 .15 Uhr.

Ortsgruppe Steiutor . Heute Mittwoch , 19 .45 Uhr , Eemeinschafts-
empfang der Rede des Stellvertreters des Führers , gemeinsam mit der
SA . im SA .-Heim . Sophienstratze Politische Leiter in Uniform.

Ortsgruppe Neustadt -Nord . Donnerstag . 9 November , 20 .30 Uhr,
Feierstunde in der Kaiserhalle . An dieser Feier nehmen die An¬
gehörigen der Gliederungen sowie sämtliche Politischen Leiter teil.
Antreten der Einheiten um 20 .15 Uhr , Erünenkamp.

Ortsgruppe » Hohwisch und Hastedt . Donnerstag . 9 . November,
20 .30 Uhr , Gemeinschaftssaal . Feierstunde für alle Politischen Leiter
und Amtsträger der Gliederungen.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Jndustriehafen . Heute Mittwoch . 8 . November . 14 .00

Uhr , Gemoinschastsnachmittag im Gemeinschaftshaus . Liederblätter
mitbringen.

Ortsgruppe Pagentorn . Heute Mittwoch , 8 . November , 16 .30 Uhr,
Derpflichtungsfeier im Fest 'saal Dietorschule.

Jugendgruppen Schwachhausen , Hans Rickmers und Pagentorn.
Heute Mittwoch . 8 . November , 20 .00 Uhr , Heimabend , Bürgermeister«
Smidt -Stratzo 2 a . '

Ortsgruppe Utbremen . Donnerstag , 9 . Nooember , 20 .30 Uhr , findet
in der Wandelhalle des Wilhelm -T>ecker-Hauses eine Feierstunde für
den 9 . November statt.

Feier deS 9. November. Tie gemeinsame Feierstunde der
vier Hemelinger Ortsgruppen der NSTAP . findet am Don¬
nerstagabend um 20.30 Uhr im „Alten Krug " statt . Außer
den Politischen Leitern und den Parteimitgliedern nehmen
44, SA ., HJ . und die Führer bzw. Leiter , Amtswalter und
-warte der übrigen Gliederungen und angeschlossenen Ver¬
bände an der Feierstunde teil . 93

Kriegswinterhilfswerk
WHW .«Ortsführung Hansa (Eottfried -Talle -Strahe 21 -28) . Ausgabe

von W e r t g u t s ch e i n e n an Betreute , am Donnerstag . 9 . No¬
vember und Freitag , 10 . November von 10— 12 und 16— 18 Uhr.

WHW .«Ortsfllhrung Utbremen . Ausgabe von Wert zut¬
sche inen  an Betreute , am Donnerstag , 9 . November , von 9—12
und von 15— 18 Uhr.
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Die Frau, von
Kchlggernamm einst und fetzt —

Beim Wunschkonzert und Arbeitsdienst , vor der
Schreibmaschine und im Stollen , auf Landstraßen und
auf dem Parkett singt es seit Monaten laut und singt
es leise „Erika . . der unerschütterliche Seemann aber
bat soeben mit einem letzten endgültigen Schuß die
Modeliebchen des Saisonschlagers , die anonymen
„Babies " ebenso wie die auf fremdem Boden gewach¬
senen Darlings und Swcethearts in den Grund einer
heilsamen Versenkung torpediert , Die Frau , von der
alle Welt singt , ist wieder eine deutsche Frau , und damit
schließt ein trübes Kapitel von einer Verirrung , die
aus dem Ausland über uns hinweggeschwemmt wurde
und einmal willige Nachsänger fand . Importierte
Frauenideale waren ja letzter Schrei und damit auch
importierte Namen in vielen Kehlen , die den Ton an¬
geben wollten und ihre Stimmbänder nach Kräften für
all die fremden Koscworte zurechtbogen . Wo man hin¬
hörte — Namen , die vielleicht in Spanten , Amerika,
Frankreich den Widerhall des Herzens fanden , aber nicht
hier . Von Donna Clara , Ramona , Fiesta , von Nanette
und von Arienne , die eine Antenne auf dem Hute hatte,
von denen sang man . Die alten Lieder von den blon¬
den und schwarzbraunen Mädeln hörte man nur mal
von einer Schulklasse oder von den Mädchen beim Ab¬
wäschen und beim Fensterputzer : singen . Damals gab es
ja auch nicht die marschierenden Kolonnen der SA, , des
Arbeitsdienstes und ' der Wehrmacht , die den am Wege
stehenden Mädchen ihre Grüße zusangen . Kaum sind
die gesunden Lebensformen wieder da , so grüßt und
preist man die Mädchen auch wieder mit den vertrauten
deutschen Namen — das Volk singt von der Frau , die
es liebt und kennt.

So ist das vor Jahrhunderten auch schon gewesen , rur
daß das alte Volkslied den Namen der Frau , von der
es singt , meist nicht überliefert . Es gehört ja auch
heute noch dazu , daß man in solchen Liedern die Namen
nach Zeit und Situation abwandelt , und so sind sie
früher bis zur schriftlichen Fixierung oft verlorengegan¬
gen . Immerhin ; ein Eretlein , Annele , Bcbeli , Elsbeth
sind in „Des Knaben Wunderhorn " zu finden . Und
diese Namen und die Gestalten , die sich hinter ihnen
verbergen , sind zeitlos und gehören zum lebendigen Be¬
stand des Volksempsindens , Von diesen alten Beispielen
her versteht man auch , warum einiges aus dem Lieder-

der man singt
,Erika " und ihre Vorgängerinnen

gut der Jugendbewegung und des Studententums ' m
letzten Jahrhundert der Zerreißprobe des Modewechscls
standhielt . Die Lore vorm Tore , die von den Mädels
der Stadt am besten gefällt und die Marie mit den
Holzschuhen aus dem Biencnhauslicd,

Immer , wenn sich die Liebeslyrik ausländischen Mu¬
stern oder volksfremden Moderichtungen anschloß , ist es
nicht gelungen , daß man jene Lieder auch wirklich und
nachhaltig sang . Mochten sich die zierlichen Damen des
Rokoko antikisierend als Phyllis , Doris und Ehloe be¬
singen lassen , der Volksmund hat nicht ihre Namen in
den Mund genommen , aber dafür Paul Flcmmings
Acnnchen von Tharau kommenden Geschlechtern be¬
wahrt , Unsere großen Lyriker haben es um der
Schwerelosigkeit des Kunstwerkes willen meist vermie¬
den , den Namen der Geliebten etnzuflcchten . Aber
hinter all ihren „Liebchen " , „ Kindern " , „Herzchen " ver¬
birgt sich dasselbe Willensstärke und doch zarte deutsche
Mädchen , wie hinter dem „Schätzelein " des Volksliedes,
keine glühende „ Madonna , kein schmachtendes „Baby"
und keine leichtsinnige „Madame " , Sie alle könnten
Acnnchen heißen , oder , wie bei Bürger , Leonore , wie
bei Möricke , Schön -Rotraud , auch wenn sie nicht alle
Königstöchterlein sind.

*
Erst seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts wird

das Volkslied „fabriziert " — von der Operette und
später vom Film , Die Frauen , von denen man nun
sang , waren fast immer nur Zeit - und Modecrscheinun-
gen , und schon wenige Zeit später wirkten ihre Namen
verstaubt und leicht komisch . Die Namen der Vor¬
kriegszeit haben zuviel Pathos , zuviel Gespreiztheit,
als oaß man länger von ihnen hätte singen können , als
sie gerade modern waren und jede dritte sie trug : Die
Isabella , die sein Ideal war , die Hulda , für die kein
Stuhl da ist , die Anna , zu der der liebste Gang führt,
die Laura , die im Automobil von Hamburg nach Kiel
fährt.

Die Nachkriegszeit brauchte für die Taktlosigkeiten,
mit denen sie die Frau besang , auch die entsprechenden
mondänen Namen und hat sie häufig in exotischen Be¬
nennungen gefunden . Sicher war es ein boshafter Ein¬
fall jüdischer Autoren , wenn man auch noch aus einen
anderen Dreh verfiel : Man stellte zwischen den dreisten
Text einen ausgesprochen biederen und — wenigstens in

jener Zeit der Puttis und Tuttis — unmodernen
Namen . Da ist die Brigitte , die Eis kaufen soll , ein
Fräulein Grote , die den Männern beim Tanzen die
Köpfe verdreht , Karoline , die ins Grüne kommen soll,
Veronika , mit der der Lenz gefeiert rpird , Fräulein
Helen , die man baden sah , und Joscphine in der Badc-
kabine . Man hat sich in dieser Zeit gar nicht bemüht,
einen herzlicheren Ton zu treffen.

Der heutige Schlager dagegen hat einen ausgesprochen
gemütvollen , manchmal sentimentalen Einschlag , Er hat
die Möglichkeit zur echten Popularität , Vor allem,
wenn er wieder das deutsche Mädel in den Mittelpunkt
stellt . Und tatsächlich singt er von einer blonden Ka-
throin , und der neueste Erfolg , der unerschütterliche
Seemann , nennt sein Liebchen gut deutsch Rosmarie,
Märsche wurden zu Schlagern — vor zehn Jahren noch
ein Ding der Unmöglichkeit , Und es ist bezeichnend , daß
das neue deutsche Volkslied das Mädchen beim Namen
nennt . Dadurch bekommt es etwas Zupackendes , Ver¬
trauensvolles , Starkes , wird zum Soldatenlied , zum
Gruß an die Heimat — Heimat und Frau sind in der
Fremde zu einem Gedanken geworden . 2n diesen Lie¬
dern ist die Situation vorgeahnt , in der so mancher sich
befindet , der heute singt : „ In der Heimat wohnt ein
kleines Schätzelein , und das heißt — Erika . . ."

llltsabstli llisuesl

Dem ;welten Entdecker Rubas
Habana ehrt Alexander von Humboldt

In diesen Tagen wurde an dem Denkmal Alexander
von Humboldts vor der Berliner Universität
eine neue Eedenkschrift enthüllt , die vom Rektor der
Universität Habana  als Zeichen der Verehrung
Kubas für den großen deutschen Gelehrten gestiftet
worden ist.

In Gegenwart eines Vertreters der Kubanischen Ge¬
sandtschaft , des Präsidenten des Jbero -Amcrikanischen
Instituts , Botschafter a , D , Faupel , des Ministerial¬
direktors Professor Dr , Wenzel als Vertreter des
Reichserziehungsmintstcriums , des Präsidenten der
Preußischen Akademie der Wissenschaften , Ministerial¬
direktors Professor Dr , Vahlcn , des Bürgermeisters
Plath als Vertreter der Stadt Berlin , des Rektors der
Universität , Professor Hoppe , des Freiherr « von Hum-
boldt -Dachröden als Senior der Familie Humboldt und
des Gaustudentcnfllhrors Lcmkc wurde die Ehreninschrift
in feierlicher Form enthüllt . Sie trägt die Inschrift:
A.I ssgunclo cksscubrickor cka Ouba , Is univsrsicksck Is
blabsna 1939 , (Dem zweiten Entdecker Kubas , die Uni¬
versität Habana 1889 .)

Am Bombenflugzeug saß — em Mann
In der Weltkriegsabteilung des Zeughauses m Berlin

wurde eine Schau künstlerischer Bilddokumente vom
„Krieg der 18 Tage " eröffnet . In der Ausstellung sind
80 Bilder vereint , die der bekannte Maler des Welt¬
krieges Professor Vollbehr  schuf . Bei der Eröff¬
nungsfeier dankte Konteradmiral Lorcy dem Künstler,

Pros . Vollbehrs Bilder haben eine außergewöhnliche
Entstehungsgeschichte . Die meisten von ihnen wurden
aus der Elaskanzel eines Bombenflugzeuges in Se¬
kundenschnelle skizziert . Die während der Luftangriffe
auf Warschau und Modlin entstandenen Bilder wirken
besonders eindrucksvoll und überraschend , Andere Ge¬
mälde zeigen gesprengte Brücken , zerschossene Dörfer
und Städte und bezeugen damit die außerordentliche
Wirkung und Kampfkraft unserer Truppen . Photo'

^rapshi ^ e' Aufnahmen ergänzen diese außergewöhnM

Orgelstunde im Dom
Jedes Mal , wenn Richard Liesche  die Gestaltung

, und Aufführung einer Orgelstunde gleichermaßen hat,
gibt es etwas Besonderes , da es das Bestreben dieses
rastlosen Musikers ist , den Hörern stets wenig bekannte
Werke der Lrgelliteratur zu vermitteln . So spielte er
am Donnerstag zunächst Präludium und Fuge über
Bach von Franz Liszt , der sich auch in dieser wirkungs¬
vollen Komposition als der „ romantischste der Roman¬
tiker " erwies und auch den Klaviervirtuoscn keineswegs
verleugnete . Es folgte ein Choralvorspiel von Brahmst
„Herzlich tut mich verlangen " (Brahms schrieb außer
dem „Requiem " nur zwei Hefte mit Orgelwerken)
dessen csntus kirinus sich über einer in weich var-
schwimmenden Registern gehaltenen Grundfarbe aus¬
baute . Den Abschluß bildete Bachs große Passacagfta
c-moll , Xcksls llsrwsen,

Der große Kchweiger
Moltke , der alte Eeneralfeldmarschall , verlebte seine

letzten Jahre auf seinem Landgut in der Nähe vom
Schweidnitz.

Eines Äbends , als man wieder einmal beim
saß , fragte ihn einer aus dem Kreise , warum er denn
eigentlich immer so schweigsam sei , ^ .

Moltke beschaute sich den Frager lange Zeit , Dann
sagte er : .

„Wenn ich Karten spiele , dann spiele ich und reue
nicht . Und wenn ich nicht spiele , dann schweige ich.

Und nach diesen Worten spielte - - aelasscn uns
schweigsam weiter . b , ll.
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Achim . In der Gastwirtschaft von Stockmann fand eine
Amtswaltertagung der Ortsgruppe Achim der DAF.
statt , an der auch der Kreisobmann Pg . Barthel
mit seinem Stäbe teilnahm . Nach der Eröffnung durch
den Ortsobmann Pg . Bormann  sprach Pg . Barthel
über Kriegsverordnungen und machte die Notwendigkeit
derselben klar . Vor allen Dingen die Amtswalter
müssen über diese Dinge orientiert sein , weil sie eine
wichtige Rolle in der inneren Front haben . Nach einer
Aussprache über verschiedene Unklarheiten schloß sich
ein kameradschaftliches Beisammensein an . Es wurde
beschlossen , Anfang Dezember einen den Verhältnissen
des Krieges angepaßten Kameradschaftsabend zu ver¬
anstalten . 87

Bremervörde . In der Markthalle fand eine Eberverstei-
aerung des Landesschweinezuchtverbandes Niedersachsen
statt . Es wurden 46 Eber gestellt , von denen 8 prä¬
miiert wurden . Der teuerste Eber , Züchter H . Ficken -
Bassen (Verben ) , prämiiert mit einem la -Preis , erzielte
einen Preis von 420 RM . Für die besten Tiere wurde
eine Änkaufsprämie gezahlt . Bis auf zwei wurden
sämtliche Eber verkauft.

Delmcnhorst . In einer würdigen Feierstunde der
Norddeutschen Woll - und Kammgarn-
Industrie  A . - E . wurde eine Anzahl Arbeitsjubilare
für ihre treuen Dienste geehrt . In dem festlich ' ge¬
schmückten Raum hatten sich neben dem Kreislei 'ter
Thllmler  auch die Mitglieder des Vertrauensrates
sowie Vertreter der Deutschen Arbeitsfront eingefunden.
Der Vorsitzende der Gesellschaft , Bankdirektor Robert
Stuck -Bremen , überbrachte die Glückwünsche des Wer¬
kes , worauf den Jubilaren ein Diplom und ein Ehren¬
geschenk überreicht wurde . SO Dienstjahre bei den
Werken hatte Heinrich Böhm,  4V Dienstjahre Franz
Apostel , Fischer , Jung,  Karl Kienert  und
Kämmereiarbeiter Johann Wühlers.  Außerdem
wurden 20 Arbeitskameraden und Arbeitskameradinnen
für 25jährige treue Dienste geehrt.

Oldenburg . Mit einem großen Symphoniekonzert
des Oldenburgischen Staatsorchesters nahm der jetzige
Dirigent an der Wiener Staatsoper , Generalmusik¬
direktor Leopold Ludwig,  Abschied von Oldenburg.

Das seltene Fest der diamantenen Hochzeit konnten
die Eheleute Postsekretär a . D . Dietrich Veckhusen

und Antonio geb . Orth , Ziegelhofstraße 75 , feiern . Veck¬
husen war 50 Jahre im Dienste der Reichspost tätig,
davon 18 Jahre in Delmenhorst und 32 Jahre im Ol¬
denburg . Beide Eheleute fühlen sich noch sehr rüstig.

Wesermarsch . In Vurhaversiel hatte der Kreisleiter
außer dem Kreisstab und den Ortsgruppenleitern auch
den . Landrat mit den Bürgermeistern des Landkreises
Wesermarsch zu einer gemeinschaftlichen Ueberprüfung
des gesamten Arbeitsgebietes in der gegenwärtigen Zeit
des großen Abwehrkampfes zusammengerufen.

Rastede . Der Mllttevdienst im Deutschen Frauenwerk
führt Ende November in Rastede einen Lehrgang für
Eesundheits - und häusliche Krankenpflege durch . Da
der Kursus , der zweimal wöchentlich stattfindet , sehr
viel Lehrreiches in der Praxis der häuslichen Kranken-
und Gesundheitspflege bringt , ist mit einer starken Be¬
teiligung zu rechnen.

Varel . Eine eigenartige Autojagd veranstaltete der
Geschäftsführer eines hiesigen industriellen Betriebes.
Er hatte seinen Wagen zur Reparatur gegeben , mußte
aber feststellen , daß der Wagen dort im gleichen Augen¬
blick verschwunden war , als er ihn abholen wollte . Als
der verschwundene Kraftwagen  an dem
Eigentümer plötzlich vorüborfuhr , nahm dieser die Ver¬
folgung in einem zweiten Wagen auf . Es gelang jedoch
nicht , den verfolgten Wagen zum Stehen zu bringen , da
dieser durch geschicktes Hin - und Herfahren einem Ileber-
holen vorzubeugen wußte . Als man nach einer einstün-
digen Verfolgung den Wagen schließlich stellte , ver¬
schwand der Insasse im Dunkeln . Er wurde aber in
der Person eines Lehrlings ermittelt , der in der Re¬
paraturfirma beschäftigt war . Der Bursche wurde in
Haft genommeis.

In dem benachbarten Obenstrohe wollte ein 13jähri-
ger Schüler in schnellem Lauf die Straße nach Fried¬
richsfeld überqueren . In diesem Augenblick wurde er
von einem Personenkraftwagen erfaßt und fortgeschleu¬
dert . Der Junge mutzte besinnnungslos ins Vareler
Krankenhaus geschafft werden , wo man einen doppel¬
ten Beinbruch , eine Gehirnerschütterung sowie einen
Schädelbruch feststellte.

Venthcim . Der Vorstand derBcntheimerFrei-
lichtbühne,  deren diesjährige „ Nibelungen " -Auf-
führungen von insgesamt 30 000 Personen besucht wur¬

den , beschloß , auch im Jahre 1940 zu spielen . Zur Auf¬
führung vorgesehen ist ein Heimatstück von Ludwig
Säger „Der Hirt von Neuenhaus " , das ein geschicht¬
liches Ereignis aus der Zeit des niederländischen Frei¬
heitskampfes gegen die Spanier , in den auch die Graf-
schaft Ventheim mit hineingezogen wurde , behandelt,
und das durch seine Gestaltung wie auch durch den
Stoff , der mit dramatischer Wucht gestaltet ist , ganz der
Größe der heutigen Zeit entspricht.

Sulingen . In tiefe Trauer versetzt wurde die Fa¬
milie Heinrich Cordes  durch den tragischen Tod der
Hausfrau und Mutter . Die Verstorbene war kürzlich
beim Melken von einer Kuh derartig in den Leib ge¬
treten worden , daß sie schwere Verletzungen erlitt . Im
Krankenhause wurde die Verletzte jetzt durch den Tod
von ihren Qualen erlöst.

Ccllp . Bei der letzten Reichsstraßensammlung wur¬
den den Spendern kleine Nachbildungen von Schwertern
und Dolchen eingehändigt von Funden , die in alth
germanischen Kriegergräbern  gemacht wor¬
den sind . In diesem Zusammenhange sei daran erinnert,
daß die Gotische Halle im Schloß , die vorgeschichtliche
Abteilung des Bomann -Museums , derartige Original¬
funde von außerordentlicher Schönheit birgt.

Hannover . Der Oberbürgermeister der Stadt Hannover
hat dem Wunsche der Hannoverschen Heimat¬
freunde  e . V . nach Anbringung einer Gedenk¬
tafel  am Wohnhause von Hermann Löns . Am Boke-
mwhle 10 il , entsprochen . Sie soll die Inschrift tragen:
„Hier wurde Hermann Löns zum Dichter — 1903 bis
1908 ." Allerdings kann mit Rücksicht auf die Zeit-

> Verhältnisse noch nicht gesagt werden , wann die Tafel
I selbst zur Ausführung kommt.

HsnÄekmeläungen
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Berlin , 7. November . Die Aktienmärkte boten am Diens¬
tag etwa äas glelcks Bilä wie an äsn Vortagen . Die Ilm-
sätss waren nickt «onäsrlick umkangrsick . bestanden aber
rminsist aus Laukankträgen , so äa .6  die Lursgestaltnng bis
ank einige ^ nsnakmen erneut nack oben gericktst war.
^nok Renten kanäen weiterkin Interesse , was gleickkalls'
In Rursbssseruugsn 2um Ausdruck kam.

^ .m Nontanmarkt lagen lsäigllck Llöcknsr nin V- V» or-
mälligt , wäkrenä andererseits n . a . Vereinigte Ltaklwsrks
V«, Roesek V- nnä Rdsinstakl V«V° gewannen . In äer cke-
miseken (lrnppe selten darben mit 158' /» nin V<V, köker
ein , stiegen alsbald weiter auf 159. Von Reeden gewannen
Vr Vo. Hlvktro - nnä Vsrsorgnngswerts erhielten nennenswerte
Steigerungen . 80  gewannen Desssnsr Oss 1V<. R V̂ Koklesieu
IV-, llakms ^ er IV». Lckuckert nnä Akkumulatoren Zs IV«V».
Niedriger Ingen Bekula nnä Leklesiseke das nm ZS V«Vo.
I ' ür äis Enteile von Llasek -inenbankabriken waren äis Llei-
nnngen geteilt . Irn variablen Kentenverkebr stellte sieb äie
Reiebsaltbesitnanlsibs ank 135Vs gegen 135V«. Die tlerne -inäe-
nmscbnlänng notierte unverändert 93V«. Ktenergutsebeins I
lagen rüuineist leiebt gebessert . Nan nannte verieinbsr 99.45
bis 59, äsnuar 98.99 bis 95» l?ebrnar 98.69, Uärs 98.40 bis 45,
^ .nril nnä Uai ZS 98.20.

Iin Verlaute blieb äer Vininäton krsnnälieb . I 'nr Aktien
überwogen weiter Besserungen von V, bis V<V->. darben
notierten 159. Von äsn erst später bewerteten kapieren
gewannen Ltolbsrgsr Tinlr I Va nnä 2ellstokk V/aläbok 2N-
naob -st V«Vo nnä bernacb noebraals äsn . glsieben Betrag.
8nää . 2nelcer wNräsn nm IV- V» ksrankgesetat . Xm Lassa-
renteninarlst blieben 8 xpotbsksnpkanäbrisks stark gesuclit.
^ .ncb lüciniäationspkanäbrieks waren Lnnr Heil beaebtst.
aber nickt gsnr einkeitlick . Lonnnnnalobligationen kattsn
rnkiges Ossekakt . Ltaätanleiken waren meist gestricken,
vsreiN 2slt aber anck etwas kester . krovinr ânleiken ver-
kvkrten in stetiger Haltung , äesgleieken Ilsicks - nnä Bän-
äeranleiken . Inänstrieobligationen wiesen bei eker krsnnä-
l-icksr l?rnnästimmnng nnä rnkigem 665dckäkt nnr nnbeäen-
tenäe Veränderungen ank . Der krivatäiskontsatr wnräo bei
2ViV» belassen.
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Starke protektoratselsgegen Seutschland
Zur Vorbereitung auf den , „Länderkamps des Jahres ", den

die deutsch« Els am 26, November im Berliner Olympia¬
stadion gegen den Weltmeister Italien bestrcitet , tritt die
Auswahl des Protektorats Böhmen -Mähren am kommenden
Sonntag in der Breslauer Hermann -Gvring -Kampfbahn
gegen Tcutschlands Ländermannschaft an . Die Tschechen haben
für diesen Kamps das Beste aufgeboten , was ihnen zur Ver¬
fügung steht. Mit folgender , als äußerst stark zu bezeichnen¬
den Mannschaft wollen sie versuchen , im dritten Ländcrkamps
gegen Deutschland endlich zum Siege zu kommen:

Burkert (Zidenics Brunn ) ; Bnrger , Stumpf (beide Sparta
Prag ) : Tmcjkal (TK Pardubitz ), Boucek, Kolsky (beide
Sparta Prag ) : Niha , Ludl (beide Sparta ), Bican , Kopecky
(beide Slavia Prag ), Puc (Vikt , Zizkov).

Ersatzspieler sind : > Vechet (Dor ) : Kostalck (Verteidigung ),
beide von Lparta Prag ; Bruska als Läufer (Slavia ) und
Ncjedlh (Sparta ) im Sturm.

Ais Paradestück der Els bezeichnet man in Prag den An¬
griff mit Riha -Ludl -Bican -Kopeckh-Puc , alles „Kopsspieler"
mit rassinierter Technik und kaum zu übertreffenden Kombi¬
nationen . Beste Präger Schulet

Italienischer Segelslugrekord
Der Segclslug hat in Italien in den letzten Jahren immer

größere Verbreitung gesunden , nachdem die Italiener schon
seit Jahren im Motorflug eine führende Stellung einnehmen.
Der Landesrekord im Tauersegelslug konnte an einem Tage
gleich zweimal überboten werden . Der Pilot Stricker ver¬
besserte die Rekordleistung seines Landsmannes Bello von
8:21:VV auf 8:55:00 stunden , aber schon kurze Zeit später
war dieser Rekord durch einen Flug von 8:10:00 Stunden
von Eada bereits wieder übertrofsen . Wenn die Leistungen
auch noch weit hinter den Weltrekorden zurückstehen , so ist
doch ein schöner Fortschritt zu verzeichnen.

Tischtennis
Am kommenden Freitag nehmen die diesjährigen Punkt¬

spiele ihren Anfang . Im ersten Spiel der ^ .-Klaffe trifst der
mehrsache Gaumeister Rot -Weiß aus den Club 98. Rot -Weiß

stützt sich auf seine bewährte Mannschaft .^ wenberg.
Selke und Schwcdthclm , während 98 mit Vehlies , Meyer,
Sommer und Hesse antritt und alles daransetzen wird um
ehrenvoll gegen den Gaumeister abzuschneiden . Somit stehen
interessante Kämpse in Aussicht . Beginn um 20 Uhr in
der Bremer Kampsbahn.

Heinz Lazek und Arno Kölblin kämpfen am 11. November
in der Berliner Deutfchlandhalle um das Recht der Heraus¬
forderung des Teutschen Schwergewichtsmeisters Walter Neusel.
Beide Boxer , die früher schon einmal den Titel Europameister
trugen , bereiten sich auf diesen Kampf , der den ersten Höhe¬
punkt der Wintersaison der Berufsboxer bilden wird , gewissen¬
haft vor . Im Rahmenprogramm bort der deutsche Leicht-
gewichtsmeistcr Karl Blaha (Wien ) gegen den Berliner Willi
Teißler.

Beim HSV . 1896 Hannover hat sich mit dem früheren
Mittelstürmer des VfB . Leipzig , Banmann , ein hochveranlag¬
ter Spieler als Mitglied angemeldet . Baumann spielte in
Wien in der deutschen studentenmannschast , die den Welt-
meistertitel errang , und war einer der besten Spieler . Hanno¬
ver 98 kann diesen Zuwachs zur Zeit sehr gut gebrauchen,

da viele Spieler der Stammels zur Wehrmacht eingezogen
sind.

Tcr Sport in Spanien ist gegenwärtig in einem allgemei¬
nen Aufbau begriffen . Zuerst haben die Fußballer und Rad¬
fahrer wieder ins alte Gleis gesunden , jetzt geht man daran,
auch den Pferdesport neu aufzubauen . Begonnen wird ini
Frühjahr mit einigen Läpderkämpsen in dem in Spanien
sehr verbreiteten Polospiel , nnd hinsichtlich der Rennen be¬
stehen vorerst gute Aussichten für die Wicdererstehung der
internationalen Rennwochen in Sän Sebastian.

Das Gestüt Erlenhos hat sich jetzt für das kommende Jahr
die Dienste des Jockeys Otto Schmidt gesichert , nachdem die
Verhandlungen mit dem Ungarn Teltschik abgebrochen wor¬
den sind . Allerdings gab Otto Schmidt nur seinen zweiten
Rus an Erlenhos ab , denn der Altmeister ist in erster Linie
für das Gestüt Ebbesloh verpflichtet . Als Leichtgewichtsreitcr
steht Erlenhos der junge W . Lacina zur Verfügung.

Für den 2. Februar wurde nach Ncwyork die Begegnung
zwischen Ceserino Garcia und Al Hostak als Weltmeisterichair
im Mittelgewicht abgeschlossen. Beide sind jetzt schon Titel¬
halter und werden als solche von verschiedenen Boxbehördcn
anerkannt ; mit diesem Kamps wird dann endgültig „reiner
Tisch" gemacht.

Gert Walter Sigmund
«. 11. 1938

In großer Freude:

Elsricde Sigmund , geb. Heim

Fritz Sigmund

Ihre Verlobung geben bekannt

Hildegard Winlrler
Nrtur Wirth

Unteroffizier

Bremen , im Novenrber 1939
Michaelisstraße 8

Weißenburger Str . 47̂ ^ Alter Postweg 145

Wir haben uns vermählt

Wilhelm Augermaiev
und Frau

Marga , geb. Bohrens

St . Magnus , 6. November 1939
Bvunnenhof

_ . V

Ihre Vermählung geben bekannt

Trust Tiemanu
z. Z. im Westen

Anna Tiemann
geb. Hulke

Bremen , den 7. November 1939

_>

Statt Kartleu!

Ihre Vermählung  geben bekannt:
Landgerichtsrat

Dr . 'Werner Hannerke
^Marre Kannerke

geb. Rieckmann  ^

Egestors, 1. Nov. 1939 (z. Z. im Heeresdienst)^/

NlllWIIl'KMl'ki
s.Damen u.Herren

nur nach den
neuest . Modellen

Schildstraßo 27
(Haltest . Sielwall)

Sichere Abhilfe
bei Sausschwamm
n. seucht. Wänden

Meier,
Rcgcnsiburg ' str .11

Ruf 8 91 94

Heute entschlief nach langem, mit großer GSduld er¬
tragenem Leiden meine innigstgelrebte Frau , mein
treuer Lebenskamerad, meine liebe Schwester

Elsriede Ventker
im 4S. Lebensjahre.
2n tiefem Schmerz:

geb. Ohly

Willy Ventker
Martha Krummel , geb. Ohly

Bremen , den 7, November 1939
Richthofenstraße 12.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Institut
„Niedersachse  n", Er . Johannisstraße 170.
Die Trauerfeier findet am Freitag , norm. 11)4 Uhr,
im Krematorium statt.

IM Dienst für das Vater¬
land starb im Alter von
21 Jahren der Soldat

Sturm 2/17

Als guter Kamerad wird er
uns unvergessen fein.

NS . Fliegerkorps
Standort Bremen,

Bolenz,  Sturmführer.

Nach schwerem
Leiden ist unser
liebes Frauen-
schaftSmitglied

Agilste Hllß
von uns gegangen.
Ehre ihrem Andenken!

NS .-Frauenschaft und
Deutsches Frauenwerk,

Ortsgr . Freihafen.

Statt Karten!
Wenige Wochen nach dem
Verluste unserer lieben
Mutter traf uns erneut der
harte Schlag , unsern lieben
Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Urgroßvater , Schwa¬
ger nnd Onkel , den

Schuhmachermeister

Zoh.M .Gathmann
im 76. Lebensjahre nach
kurzer , schwerer Krankheit
durch den unerbittlichen Tod
zu verlieren.
In tiefer Trauer , im Na¬
men aller Angehörigen:
Hermann Gathmann u . Frau
- Marie , geb. Dicrks
Fritz Stock und Frau,

Aenni, . geb. Gathmann.
Bremen , 7. November 1939
Weserstraße 10.
Die Aufbahrung erfolgte im
Beerdigungs -Institut von C.
Bock, Älbrcchtstr . 34, wohin
zugedachte Kranzspenden er¬
beten werden.
Die Trantrfeier findet am
Freitag . 10 Uhr , in der Ka¬
pelle des Ricnsberger Fried-
hoses statt.

familien-Mulksaäien
Vremer Zeitung

Unser langjähriger Mitarbeiter

Herr-

Josef Schieren
ist am 4. November 1939 nach langem Leiden ver¬

schieden.

Er war uns ein treuer Mitarbeiter , dessen An¬

denken wir in Ehren halten werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft

Nova
Krankenversicherungsanstalt

a . G . in Hamburg

Am 2. November starb infolge Unglücks-
salls im Dienst für Führer umb Vaterland
unser Eefolgschaftsmitglied

Gefreiter

Wilhelm Wessels
Mit dem Verstorbenen verlieren wir
einen zuverlässigen und treuen Arbeits¬
kameraden.
Sein Andenken wird in unseren Reihen
bewahrt bleiben.

Betriebssührung und Gefolgschaft
der

§olke-Mls Flugzeugbau
Bremen , den 8. November 1939.

Nach kurzer schwerer Krankheit entschlief heute
morgen meine in -n-tgstgelidbte , herzensgute
Frrru , mein « liebe Tochter , unsere liebe Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante

Johanne Greten
geb. Siemer

in ihrem 47. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Carl Greten
Beta Siemer Wwe.
Hermann Siemer
Hermann Teschmacher und Frau,

geb. Sierne .r
Louis Niedmig und Frau
Gerd Nuckel und Frau,

geb. -Siemer
Georg Aschcnbach und Frau,

geb. Siemer
Fritz Habcrland und Frau,

geb. Greten
August Glißmann und Frau,

geb. Greten
und Enkelkinder.

Bremen , den 7. November 1939
Stollberger Str . 16, z. Z . Mindsner Str . 14.
Von Beileidsbesuchen bitte srdl . abzusehen.
Die Au-fbahvung ist im Beerdigungs -Institut
„Pietät ", Hmnbolldtstoaße 190, erfolgt , wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten werben.
Die Trauerfeier findet am Freitag , 10. Nov .,
vormittags M/e llihr , i-m Krematorium statt.

Danksagung

Für die vielem Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheidenunserer lieben
Entschlafenen sagen wir
allen, besonders Herrn
Pastor Miesner für die
trostreichen Worte unsern
herzlichstenDank.

Herm . Enkclstroth jun.
und Angehörige.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme sowie zahlreichen Kranz - und
Blumenspenden beim Hinscheiden meiner
lieben Frau sage ich hiermit allen Ver¬
wandten und Bekannten meinen innigsten
Dank.

. Georg Wellbrock.

Bremen , November 1939.
Sebalbstoaße 39

» » I
fgnkt suk neu Ullü
WI U1 rep Kleister

»MlilM
Veseolew SS N .4Z0S3

Lest die
Bremer Zeitung

kiewrie
5 «Nr « u

kbvrliMe
I' I' ioa 8 0/68881

«l.
Scewenjestraße 77

Telefon 812 91

. . . „̂

Meine liebe Mitarbeiterin , die Eeschäfts-
führerin der Bundesgruppe Bremen

Frau

Thea Backhaus
wurde uns aus vollem Schaffen plötzlich
infolge kurzer, schwerer Krankheit ent¬
rissen.
In nimmer ermüdender, liebevoller Arbeit
setzte sie sich für die Betreuung unserer
alten Volksgenossen mit großem Erfolge
ein, welche ihr stets herzlich dankbar sein
werden.
Die Zusammenarbeit mit dieser tatkräf¬
tigen Mitarbeiterin , welche für alle ein
Herz hatte und zu helfen wußte, wo Not
war , werden wir nicht vergessen.

vr . jur . H . E . Buchenau
Eebietsleiter für Nordwestdeutschland und
Leiter der Bundesgruppe Bremen im
Reichsbund - er deutschen Kapital - und

Kleinrentner.

Die Trauerfeier findet heute, Mittwoch,
um 12)4 Uhr, im Krematorium statt.

Nach einem rastlos tätigen Leben verstarb
heute kurz vor ihrem 81. Geburtstage meine
herzensgute Frau und treue Leben -kameradin,
meine liebe Mutter , Schwiegermutter , Oma,
unsere Schwägerin nnd Tante

Sophie Tietje
geb. Kl -agemeher

In tiefer Trauer:
Claus Tietje
Wilhelm Tietje nnd Frau,

Christa, geb. Kühl
Detlef Tietje.

Bremen , den 6. November 1939
Borcherswsg 18
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn ., Wil-
Helm-Decker-Haus . '
Die Trauerseier findet am Donnerstag , um
lü ' /s llhr im Krematorium statt.

llsusirauen vor öem Kieiäenellfsnlc

Aus LIt mack klsu!

Omsärksn uncl Ksinlgsn in kslccmnt ksstsr ^ uskllkrung

I. LükLIrs L Lskrons
l-öcjsn uncl ^ nnalimsn in ollen Fto ^ ttsilsn

( - srlektlieds

Ls/rclnntmcrcliuQgsri

Oeffcntliche Bekanntmachung
In Sachen betr . Feststellung von

Nnfallsbcrechtigten des Vermögens
der aufgelösten rechtsfähigen Stif¬
tung „Jacob -Herrschen Stipendium"
in Bremen werden gemäß isH 88, 48,
1984 1985 BGB . die unbekannten
Personen denen das Ttiftungsvcr-
mögen angefallen ist, aufgefordert,
innerhalb einer Frist von 6 Wochen
vorn Tage der Veröffentlichung an
gerechnet ihre . Anfallsrechte unter
Darlegung der Gründe beim Amts
gericht Bremen , Abteilung für Nach¬
laßfachen , anzumelden . Ein angemel¬
detes Anfallsrecht bleibt unberück¬
sichtigt , wenn nicht dem bezeichneten
Gericht binnen drei Monaten nach
dem Ablauf der Anmeldefrist nach
gewiesen wird . baß das Ansallsrecht
besteht , oder daß es ' seitens des An-
fallsberechtigten gegen den FiskuS
des Bremischen Staates im Wege der
Klage geltend gemacht wird.

Bremen , den 4. November 1939.
Amtsgericht Bremen.

Heute , 20 Uhr , Sonder -Mitt-
woch H..Ewde -ungef .22.10 Uhr

Moral
von Ludwig Thoma

Do ., 20 Uhr . Donnerstag
Er . -z.. Ende -un -ge-s. 22.45 Uhr

Gastspiel Generalmusikdirektor
Hermann Abendroth

rläoUo
: von Ludwig v. Beethoven
: Preise : 0.80—5.70
i Sonntag , 15 Uhr,
! Ende ungsf . 17.1h Uhr
> statt Scampolo:
l ve Ltsooenkaas
! von Karl Bunje
, Preise : 0.55—2.05

Veräuickelung5pspies
Daniel Lelraü »I-cmssiistr . 3ll

-^

QsssIIsekalis - r «lN2

ransvorkülirnngsn ^

3 -crö 44LL--L

»

krs6 vslgksus k3l csts ^ «issgs!

»

^ills ' 14 7sgs NSUSS Programm.
»

kl/tlvrocii -, Donnerstag -, Lonnisg-
^ackm/ttsgs volles Programm.

4 7snr1i8cksn . tiacktbetrlob.

»

Kspslls Karl 6oI6l

Wik VMffUjnMIM.
llsnrburg 24 , lübecleor Ltrslle 137 Del . 26 02 07

Das kür kreltsg , clem 8. September im „ Oosino " ge¬
plante Xonrsrt klnckst nnnmskr am

11 . 10 ! il , 2tt III«
rni Kioksi » <i>l «»elr « statt

?rit2 ukn — Klavier , ? aul Müller — ' Violine
unier ^ litv îrlLuiiZ von il86 — Lopran

1 . pssislrsgsrin im Kürisiler -Wsttdswsrb
„Vorv/sris clurcst I. eistung " 6sr ksiclismusNclcsmmer ksrlin 19Z4,
^nsrlcsnrit beim inisrnationslsn ^ usikv/siibevvsrd Wisn 15Z8.
V/srks von össikovsn — l̂ orart — Eismann — 6öklsr u . s . m.

Karten ausver/csult.

tsllsncmssbots

ttsuts , klittvrock , 20 t̂ lir , knc/s
22 .10 t̂ tir , 6. Ks .- lvll.

lioekieikreirevkne hisnn

vsekungsl
5roltsg : 8sris O/L V

Osekungel
Sonnabsnct : 15 .ZO 0

1. 8onnsbsnü - k>/sclimitt3g
Srominv

sic/isac/Isk
d >s i l) t

LsHonvreltdlssen

sic/iscic/! 6 i

prsissIlLl

übermvrgsn - krsitsg
10 vkr vorm . lveslckUgung ab 8 Ukr)

ks . krieor . Sokne
Luftriigs : 7ks6isc !c, Ztstiilcnsclstt
SIskr , lalin , Krone u . i . ^ sclil .-Lscli . :

größere Partie gutsrksltsnsr

gkVl'gUKÜlkI'
als:

kle.

Heute . 20.30 Uhr:
Gr . Gcldprcisskat.

Müller.
Vegeinckerst 13/15

Lutomarkl

Sehr viel Llück konnie die NSV.-IÜrbelt
Sem deutschen Volke bisher bringen!

sSrHcrc unser wollen durch deinen Mil-
glieSsbeilrog zur NS.-volkowohIsahrt.

liuukuesuebe

Gut erhaltener

ÜIKlNWgkll
-Itürig . Angebote-
unter D 9879

LUtett , 1 ükorn -V/olinrimmsreinrick-
tung (Vitrine . Sokstsank . runösr
lisck . 2 I.elinstük !s . 4 LtUkls ) , 2 Kla¬
viere (ctsruntsr 1 „ Stsingröber " -
vsvrsutk ) ; suttsrösm ct'rv. kinrel-
^lodsl , u . s . :
KlSlsSrsclirsnks . lisclie , Lssssl.
8t0ki !s , Vertikos , 8ofss . Kommocisn,
östtstsllen , V̂ ssck - uncl l̂ aclittlsclie.
Ssrtsnbsnlc Korbmöbel , Obren , biv.
ssbr scliöns Silcisr . 8pisgel , Ksclio-
gerat mit 7iscb , kisscbrsnK , l>lsb-
mssckine , Leli ran KKoffer , 1 paar ZIcisr.
8cblittsn , 8p >slrsug (u . a . gr . mscb.
kissnbslin m . samt !. lubsliür ) , Wsscti-
u . PIsttiscbs , V/sscliVi/snnen , liölr.
VVssclitrog m . Kücken , Wsscli -Körds,
cliv . I-lsus - u . KOcbengsrät u . viele
niclit sinreln sutgsfülirte . Segen-
slsnös msistbistsnci gegen sot.

z. ll6ini'. ltliil!8N8̂ ^ u7-.: m-7
Versteigerer u . vsrslci . 8ck8trsr
tltbrsmsrstrsks 51 / kul : 8 25 S2

»

lilöbei

Verdaut

llasebiiie»

Läler
bei

ui.sctzsi'kiiiioi'sl
iisciil.

Lrauistr . 21

Sofa 15, Chais . 28
Couch. Ausziehti .,
Stühle , Komm . 8,
Wafcht . 5, Bert .12,
Itür . Kldschrk. neu
K' bettst .m.M . Hdl.
Olbersst .37,8 03 86

kiunsüeräl

WllÜIS
izgxM isoxrrs
isoxiLi rooxrso
WOXM 7Z0XZ15
rsoxzoo rsoxzsv
Mxzoo Z00X4S0

iäukkl'

pelsvr
Verdaut in 6en
partsrrs -KLumsn

liWllvIMsZ
L ÜLemeiueo

8islmsnn
ist das große Nutz-
ciscnlager.

Duckivitzstratzo 1
Tel . 5 19 47/48

in Ilir»

fs' gnr kslÄkli

8is/maim
hat

eiserne Leitern.
Duckwitzstraße 1
Tel . 5 18 47/48

Möbl . Zimmer
sl. Wasser , hcizb .,
zum 13. 11. 1939
mit voller Ver¬
pflegung.

Wiel -andstr . 30
(IX klingeln)

NiNMW
lOeiiiuiiL

Nülik
^«,88 raüil
für Herrcn -Gard.

Nachlaßsachen.
H.Kcrl,Knoopst . 29
E.Faulfftr .F .50088

/iUxemeine«

kücker
und Bibliotheken
kauft Buchhandlg.

Obcrnftraßc 82
Abt . Antiquariat

Vermieten

Ostertor

Obeinouiaiiü
Oberneuland

3 Zimm ., Küche,
Bad , Garage und
reicht. Zubehör,
mvuatl . 60 RM.
zum 1. 12. Angcb
unter E 9680

ulltsrrickt

Akademiker gibt
gründ !. Nachhilfe
u. Beaufsichtigung
Aug . unt . G 398:

Loastiges

<- roKos,mocIernoL

Incluslriowsrlc
suclit

^ätlklien (sb 16 Iskren)
unli brausn

kük Isiclits , tsilwsiss LitSSkicls

ksscliöstigung in stsüsn käums/v

d^ elctungsn keim

Eingang 13 , Iimmsi -42

von 8  kis 13  tllik

Für den WirtfchastSbctrieb des Rcs.-
Lazarcttes Osterholz -Tenever für sof.

2 Stützen mit Kochkenntnisscn,
uwhrere Hausgehilfinnen und Rcin-
machefrauen . Pers . Meldungen im

Verwaltungsbüro Altenheim
Osterholz -Tenever.

hidbmokl «e:30/36
kblskon S4S71

.

irüber rvir >Vnreigen erkal¬
ten . ckssto mekr Lorgialt können
rvir ibnen vvickmen , ckesto gröver
also der Lrtolg kür 8iel

keläpoLtkartonr
^/̂ - Ktuncksleüs . ai , pMokmi

lle . z i8t . I0k, .,I ° 8t. SSI' ' -
lle . r I5xIZx « °m, I8t . lU >l .,I08t . I .-,M-

psuneiskiiston Eocks MP!-)
»e . S 22 x12 x 7 cm, l 8t . ISkk . , 108t .1.1» »»-

XiIoIei»,sn l?°ck°20?, .)
»r . ö 28 xISx8 - m, l 8t . 70 ? k., w 8t. i .R ««-

k-I->iebsnkör «en E °ck° ^ ->
k(r . 7 m .starker7s8clienklL5etie,V,oUr . . kec
m^ ekraudverselii . . 1Lt .35 ? k.. 10 §t . 3«
»r . 8. m .r/ «. UterN .m .7rinkdeolier . / dt.

ollvL in«takilsr
Icsin a koltsckciektsln
Verksuk guck nn VVIcZerverkäukc

l-ongonstroll« 30
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